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Lin S, Ihie schwedischen Missalien de: E Autfour du Decret de Alexandre KUTZ, Erziehungsziele und der Katho-
Mittelalters d’Aphrodise (Pelster)

Les de Saınt Thomas
IIzısmus (Grunwald)

al DIie liturgischen Handschritlten de Gulberdüi, Tractatus theologico-Canonicus de SDON-
des Aachener Münsterstiits XÄiberta,

d’Aquin (Pelster‘).
De ag! ohanne Baconthorp 411DUs matrımon1o. Ed 4a (Hilling)

Branu N , Liturgisches Handlexikon. Auflage (Altaner). eın  ner, Das kirchliche Kunstitgewerbe
(Dausend). Frank, Philosophia naturalıs es der Neuzeit

er, Altorientalische: und alttestament- Kolies, DIie Gottesbeweilse Del T’homas D[0241 quin Kleinere itteilungen.
licher Auferstehungsglauben (Allgeier). und Aristo: Auil (Sawick1). BHücher- und Zeitschriitenschau.

Neue Hılfsmitte und eitrage ZUr Ge denen sıich Zeıt, Ort; Herkunftt, Zugehörigkeit und Eigenart eines
Sakramentars un Missales bestimmen lassen. Als solche
s F das Kalendar, nekrologische Notizen, die Angabe des 'TitelsSCHICHTE der abendländischen iturglie. un des Gebrauchsortes, die Rubriken Marıae Lichtmel und
Aschermittwoch, dıe Charwoche n1ıt der Bezeichnung des Pro-Beı der zentralen tellung des Meßopfers 1ın der

Liturgıie muß jeder Beıtrag, der uns diıeses Geheimnis zessionNsweges Al Palmsonntag, dıe Art, wıe dıe verschiedenen
Passıonsänger angegeben werden, die Fußwaschung Grün-

auch nach der lıturgischen Seıte näher bringt, Yanz be- donnerstag, die Namen, dıe ın den Karfreitagsbitten, 1m Kixzultet
sonders wıllkommen se1IN. Da dıe Meßbücher un VL un In der Litane1l Karsamstag vorkommen. E1igentümlich-
allem über die Liturgie des h. Meßopfers unterrichten, keıten 1m rdo mMmissae (Opferungs- un Kommuniongebete),
verdıent die Erforschung ihrer (GGeschichte gespannte Auf- die Namen 1im T’e Lorbur, Memento der Lebenden un Verstor-

benen, Communsicantes, Nobis GQUOÖOGUE peCcCcaALOrIOUS, Libera NOS,merksamkeit. Leider sınd dıe Vorarbeiten ıhr noch Hanc ‚g ıtur. Von ıhnen saot ] ” fournissent quere UE
nıcht hinlänglich emacht, dıe Geschichte dieses Ades HPrTrEsSOMPLLONS el nrobabilites“ (AALIV) Außlerdem
Buches schreiben. 18806 schenkte uns Delisle seıne zweı Mittel, nämlıch das Antıphonarıum Mıssae und das Sancto-
Memoire SuUur A’anNCLENS sacramentatres; Jahre später rale: VO denen meıint : )» ur es seules suffisent D  D  UE

LOWJOUFS donner Ia ecertitude“ Im Antiphonarıumübergab Adalbert ner ın seinen Quellen und HOT- sınd besonders beachtenswert dıe Alleluja-Versikel der Sonntageschungen ZAHT: Geschichte und Kunstgeschichte des ı1ssale ach Pfingsten. Wiıchtige Fingerzeige geben uch die Votiv-
omanum 1 Vlıttelalter Iter Italıcum die Früchte seıner MESSCH, der Ordo ad vısıtandum et ungendum infırmum und die
iıtalıenischen Forschungsreisen der Öffentlichkeit ; als est- eingeklebten Wappenschildchen, besonders WENN s1e ursprünglıch

sind. Da bei fast allen diesen Kennzeıichen große Vorsichtschrift der K Karl-Franzens-Universıität In (iraz für und Umsicht nÖötig 1St, weıß jeder, der schon einmal eın Missale
das Studienjahr EO% 5/106 erschıen 1910 dıe Arbeıt VO. un Sakramentar näher bestimmen mußte. Das drıtte Kapitel
Johann Köck, Handschriftliche Missalıen ın Stelermark, (AXAN—XLI) behandelte: „La decoration des manuscrits“ ,

Leroquaıls überraschte I9 dıie Welt mıt seinem den Schmuck der Sakramentare un Meßbücher, WOZU der 'T afel-
band das beste Anschauungsmaterial jefert. Im vierten Kapıtelgroßen Werke, das alle Meßpoücher und Sakramentarıen (ALI—ÄLVIII Lies notices des MANUSCTLES gıbt der erf£. seine

der öflfentlichen Bibliotheken Frankreichs beschreıbt Arbeitsmethode a druckt den Kalender des gregorianıschen
Es umfaßt Bände und einen Lafelband miıt 125 LTafeln. und gelasıanıschen Sakramentars ab, deckt dıie Schwierigkeiten
1914 War dıe Arbeıt fast fertig. Der Krıeg unterbrach AUf: die ıhm egegnet sınd und die, die ıhm geholfen

habenS1Ie bıs 1910 Dann wurde S1e wıeder aufgenommen und Die Aufzählung un: Beschreibung, die sıch auf dıe reıi
1023 beendet, eın Umstand, der ıhr ach des Verfassers Bände mıt 364, 304 und 284 Seiten erstreckt, 1st iın der Weise
eigenem Geständnis 1Ur genützt hat VOTSCHOMMEN, da Name, Zeıt un jetziger Standort bezeichnet

werden, dıe, die och nicht beschrieben der ar gedrucktDer Handschriftenbeschreiburg geht eıne Einleitung [X<= IX sınd, beschrieben und charakterisiert werden, un: schließ-
vOTraus, dıe u1nls ber dıe bisherigen Handschriftenbeschreibungen ich dıe Literatur angeführt wırd. Die einzelnen Handschriftender Meßlbücher unterrichtet. Der Abschnitt $} folgen chronologisch.„Du sSacramentaire missel‘‘ überschrieben, g1bt ine kurze 284— 288 g1ibt der dritte Band Verbesserungen und Ergän-Übersicht ber die Entwicklung des Sakramentars zum Vollmissale, ZUNSCNH, 289—3 10 die Handschriften nach den alphabetisch SC-ähnlich w ıe Ebner ın seiınen Quellen und Forschungen (3 59—363) ordneten Bibliotheken und dıe einzelnen Handschriften nach denNeues i nıcht geboten. Zu wenig trıLt der Einfluß des hl. Fran- aufsteigenden Nummern, 5 68 Kr R dıe Handschriften ach denzıskus auf die Gestaltung des Missales hervor, wI1e ıh Däausend; Kırchen, Klöstern und Orden, denen s1€, SOWEeIlt sıch nachweisen
Uurz darstellt.
„Der Franziskanerorden uUun: die Entwicklung der Liturgie“‘ Yr 4! läßt, einstens gehört haben, 333 die Handschriften, denen dıeDas zweiıte Kapitel (AVIT—X  T) miıt der ber- Tafeln NINOMME sınd, 335-—42) eın reichhaltiges un brauch-schrift: //’identification des MAnNUSCTLES zeigt die Hilfsmittel, mıt bares alphabetisches Inhaltsverzeichnis.

Es ist 1Nne treitfliche Arbeıt, der WITr dem fran-1) Leroquais, Abbe NO Les sacramentaires et les zÖösıschen Forscher 9908 ® beglückwünschen können. Wohlmissels manuscrits des Bibliotheques publiques de France.
föl,, Tome ALVIIL, 364, ome I1 384, Tome 1881 425y ist nıcht alles ZahlZ rıchtig, auch könnten die Literatur-
Tome Planches 125 et AIl PamıS, 1924 angaben vervollständigt werden. och das sınd Kleinig-E  } wn  \>  8& 21 1292
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keıten, dıe dem (3anzen keinen Abbruch tun Jetzt ist einen Faden nach dem anderen herauslösen‘“, ohne aber
den Forscheın, weıter arbeıten. S1e werden „ dn mehr als einıgen Stellen deutlichere Muster wahr-

selbst noch unbekannte Handschrıiften finden, eıl sıch nehmen können‘“‘ (41 I ) Dabei lst wohl beachten,
Leroquaıs autf dıe Ööffentlichen Bıbliotheken beschränkt hat. daß die Forschungsmethode oft TST geilunden werden
och Frankreich besıtzt jetZt tür dıe Sakramentar- und muß, viele Quellen verloren sınd un VOor-
Meßbuchforschung eine gesicherte Grundlage, dıe auch arbeıten benutzt werden mussen, dıe nıcht immer Aa UuS-

reichen. An manchen Stellen hätte auch noch anderejedem nıcht französısche Liturgie behandelnden Horscher
sıcher nuüutzen wird. Literatur heranzıehen mussen. Besonders bel Behandlung

des Verhältnisses der DominiıkanerDer chwede LiIndbherx) hat auch das Meß- und ihrer Liıturgle
buch ZU Gegenstand selıner Horschung gewählt. Er hätte ınm Mortier: La LiturgZtie Dominicaine, ”arıs-

Lille-Bruges, FÜZT; tOmMes, besonders mıt den [deesbegnügt sıch aber nıcht mıt der Beschreibung, sondern
untersucht dıe Meßbücher Schwedens SCHNAUCI un: De- hıistorıiques, bessere Dienste als Nıckel. Hıier hätte

auch noch andere Gesichtspunkte gefunden, dıie beımüht sıch, INr Verhältnis zuelinander und ihre Quellen
herauszustellen. Kr beschränkt sıch auf che schwedischen solchen Untersuchungen beachten Sind. ehr Vor-

sicht WAare d Platze SCWESCEN bel seinen Schlüssen VO  wMissalien des Mıttelalters und berücksichtigt in dem bıs-
her vorliegenden ersten Bande das Kalendar, das Pro der Kunst auf die Liturgie und ihre gegenseltige Beeın-

71uUmM de leEmMPOrEe, das Proprium SANCIOYTFUM und das fussung. gerade dıe Kompliziertheit der lıturglege-
Commune SANCLOTUM. Kr 1efert einen wertvollen Bel- schichtlichen Verhältnisse ‚EINE s der Kennzeichen der
trag /AGEE vergleichenden ıturgık. schwedischen miıttelalterlichen Eıturgie“ 1st un AsIch

Nach em orwort (V— VII), dem Inhaltsverzeichnis (VHD, AdUus dem dıie Missionen und Urganisationszeit der
der Angabe der Quellen (1X— XII) und Lıiteratur AlNl—AALT) schwedischen Kırche charakterısıerenden historischen Ver-
und em Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen XX €)
charakterisiert in der Einleitung (1—90) seıne Arbeıt, -

lauf“ erklärt, WIe der Verf. schreibt (412) wırd ÜLG
dıe lıturgıschen Verhältnisse anderer Kıirchen und egen-schreıbt sS1E nd Oranet s1e den bısherigen Untersuchungen und den Kinschränkung erfahıen mUÜüssen. Das Gesamtbild,Veröffentlichungen ein, gıbt 1m Abschnitte 11 (10—120) die Ent-

stehung und Entwicklung des Missale Plenum selber. Hier 1st das entworfen hat, werden späatere Korscher Z
hm nıcht gelungen, den kinfiu(l des Franziskanerordens auf und verbessern, S1e werden unnn eher, Je schärferdie Liturgie 1m allgemeinen und das Meßlßbuch 1im besonderen

richtig herauszuheben. Man sıeht deutlich, VO welcher Seite S1Ee die indirekte Beeinflussung und dıe gemeınsamen
der Verf. beeinflußt worden 1st. Quellen 1NSs Auge fassen. Doch welche Krgebnisse uchAußer Dausend „Entwicklung‘‘,
erganzt un erklärt Clop. Saint FTrancots el In aAturgte Ae die spatere Forschung zutage Lördert, den Hauptzügen
Ia Chapelle n»apnpale 1 Archivum Franciscanum- Historicum wırd S1e wohl kaum etiwas äandern.
AIX, 192 753—802 (gesondert 3 diese Frage. Abschnitt {11
(20—26) hebt kurz, aber nıcht befriedigend die Bedeutung /ısterziıenser, Dominikarer, Kngland, Frankreich und
der altesten Sakramentarien für dıe Missalıentradition 1m Mıttel- der eın haben die schwedische Liturgie mıt Einschluß
alter hervor. Abschnitt (27—063) macht klar und übersicht- der VO Lund nachhaltig beeinflußt, ohne aber 1gen-lıch miıt den Quellen der schwedischen Miıssaletradıtion bekannt. schöpfungen unterdrücken. Bel den wenıgen Arbeıtenjesem Abschnitt sınd auch dıie 1er Tafeln als treiflicher {Illu- gerade dieser Art mussen WTr dıesen ersten Band derstrationsstoft zwıschen 32/33, 34/35, 40/41 beigefügt. Abschnıiıtt

(64 — 854) zählt das Vergleichsmaterial auf und grupplert den Untersuchungen Lindbergs herzlich egrüßen un CI-
warten mıt pannung den zweıten.

dischen Missalien und das Missale VOoNn Lund sowohl unterein-
lıiturgischen Stoff. Abschnitt V 85 —366) vergleicht dıe schwe-

Nıcht bloß der Messe und dem Mıissale, sondern
ander als auch Nıt anderen Meßbüchern und ZW ar das Proprium der Gesamtliturgie und ihren Büchern, und ZWAar einerde JTempore (85—149), dıe Kalendarien (149—246), as Pro-
prium Sancitorum (247—328), das Commune Sanctorum (329 Kıirche, nämlıich des Aachener Münsterstiftes, schenkt
—2366) Ob dıe Auseinanderziehung immer glücklich WAar, ist 110 Gatzweiler, M., seıne Aufmerksamkeıt
ohl bezweifeln., Besser belı diesen Untersuchungen, beson- Er beschreıibt alle lıturgischen Handschrıften dieser 1mM
ers beli den Kollekten, 1St CS, Gruppen beachten. Die Schluß*- Mıttelalter hochberühmten und wichtigen Kırche, soweıtfolgerurgen (367 —415 fassen die Ergebnisse ZUSaMMMMEN, wobel S1e erreichen konnte. Die meısten hat selber e1n-  zVOTI allem das Verhältnis der /isterzienser (366 — 374) nd Do-
minıkaner 374—386) Liturgie und kirchlicher Kunst, VOT esehen un 1n Jahrelangem Forschen untersucht, einıge
allem ın Schweden, gezeichnet wird, sodann dıie Charakteristik ıhm nıcht zugängliche durch andere einsehen und prüfender Liturgischen Gruppen 386 —391 und ZWAar ihre Gebets- lJassen ; beli YaAanz wen1igen hat sıch mıt der Angabetradıtion (357 t)‚ dıe Perikopentradition (388 E: die Versus-
allelujatici- Tradition (359 E und dıe Gesangtradition 390 f.), gedruckter Handschriftenkataloge und Angaben Fremder
endlich dıe 1 radition ın den verschiedenen Diözesen 301 AL$); begnügt Es 1st ine gründliche, sorgfältige, aber In ihrer
nänılıiıch : Die Upsalatradition 01300 dıe Strengnäs- und Anlage zuweılılen eiwas kleinliche un umständliıche Arbeıt.
Västerastradition 398—1403), die Linköpingtradition (403—409) Sie zeigt L1UTr wenige Stellen, S1e die firüheren Arbeıtenund die Lundtradition 4099—415). Es folgen eın Verzeichnis der nıcht erganzt und fortführt. S1e ist nıcht bloß für dıeliturgischen Formeln (416 —42 einıge Notenteilagen (427
22420 un schließlich einige Berichtigungen 440 Liıturglegeschichte, sondern auch für die Bibliotheksge-

schichte VO  e} großer Bedeutung. /Zuerst erschıen S1e 1mMEine schwere Aufgabe hat siıch der erf. gestellt, die
1 VT Band der Zeıtschrift des Aachener (seschichts-restlos lösen ıhm nıcht gelungen ist Das ist auch

verständlich. and doch nach seinem eıgenen @7 vereıns. egen ihres liturgiegeschichtlichen Wertes über-
ständnıs „eIn Gewebe mıt ungleichen Kınschlägen VO  ; nahm S1e der Verein ZUXI Pflege der Liturgiewissenschaft
vielen Kichtungen“ her 411 el doch „mühsam 1LZ Marıa-Laach) als eft seiner liturgiegeschicht-

rst dadurch hoffte INan, iıhr den Inter-lıchen Quellen.
Lindberg, Gustav, Die schwedischen Missalien des

Mittelalters. Eın Beitrag ZUur vergleichenden Liturgik, Erster Gatzweiler, Ir Odilo, M., Die liturgischenBand Kalendarıum, Proprium de Tempore, Proprium de Sanctıs, Handschriften des Aachener Münsterstifts |Liturgijege-Commune Sanciorum. Akademische Abhandlung. Berlın, Speyer schichtliche Quellen, 10] Münster, Aschendorff, 19027 (224und Peteis; 1024 ? 4© und Tafteln ST 60) I ß Tafeln 89)
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essentenkreıs verschaffen, der ıhr zukommt. Sıe iıst elıngt ıhm selbst oder einem anderen, die 1U  - sıch
dem dıe Liturgiewissenschaft hochverdienten und De- aufdrängenden ufgaben anzugreıfen und der Lösung
kannten Kunsthistoriker Beda Kleinschmidt gewıdmet, näher ühren.

Wer sıch schnell über Kinzelfragen der xdessen weitgehenden liturgiewissenschaftliıchen Pläne (vgl
eo Kevue LO 11017 No 10/20) SCcH der Ver- Liturgie unterrichten wiıll, besıtzt 1mM „Liturgischen Hand-

exıkon‘“ VO ]Jos BTAaUB; S15 wohl dem ersten Buchhältnısse leıder bıs heute nıcht ausgeführt werden konn-
ven,; ohne dessen ane aber dıe lıturgischen Quellen un dıeser Art 1n Deutschland, das bequemste: Nachschlage-

buch 1022 UuIn ertstenmal ersciuenen, War Ccs achdıe anderen Veröffentlichungen des ereıns ZUux Pflege
der Liturgiewissenschalft kaum 1n Angrıff ZENOMMECN WOlL1=- wel Jahren schon vergrilfen. 1024 folgte die zweıte
den wären. S]e ist entstunden auf nregung VO Prof Auflage, dıe 1ın der ar eine verbesserte und sehr VC1=»=

Lehmann (München) und hat der dortigen H1ll0SO- mehrte darstellt, 1im lexikalischen Leıil WIE ıIn jenem, der
die Liıteratur biletet. Von 5344 Seiten ist quf 61018phischen Fakultät als Dissertation vorgelegen.

Nach dem Vorwort (1), em die Inhaltsübersicht vorgesetzt angewachsen, 20 Stichworte sınd vollständıg 116  e hinzu-
ist, und nach der Einleitung (2—11), dıe auf dıie bisherigen gekommen. Keın Stichwort findet sıch, dessen ext

Die Ver-bibliotheksgeschichtlichen Arbeiten und die Arbeiten ber Hand- nıcht nachgeprült und schärfer gefaßt wurde.
schriftenkunde lateinischer liturgischer Handschrifien hinwelst, mehrungen kommen hauptsächlic den kleinen orıenta-
unterrichtet der erf. ber dıe Methode, die bel Abfassung
seiıner Arbeit befolgt hat Nur olche Iturgischen Handschritten ıschen Kıten zugute, den beıden syrıschen, dem kop-
wurden einbezogen, die sıcher der höchstwahrscheinlich ım tischen und dem armenischen. och auch dıie abend-
Aachener unster hauptsächlich ın der Zeit e Jahr- Die ] ıte-

sınd alter.
ländısche Liturgie ist nıcht eer dUSSCZANSECN.,

hundert gebraucht wurden, Nur wenıge Ausge- ratur ist auf den Gegenwartsstand V  - 1024 gebracht.schlossen wurden alle, dıe anderswoher STAMMEN, mögen sI€e€
auch Jetzt 1im Archıv der Aachener Münsterkırche liegen, und Zu einzelnen Artikeln erlaube ich mır einıge Bemerkungen
die Hands  schriften des Aachener Krönungsritus. machen, Bel „Altarssakrament un seline Aufbewahrung‘‘

Das Verzeichnis 1St systematisch geordnet, daß dıe mu(} auf bt Franzıskus VO Assısı hingewlesen werden. Denn
Handschritften, die eım h Meßopfer nd eım Offizium DC- gerade hat nachhaltig au{ dıe würdige Aufbewahrung des
braucht werden, den Kern bilden, 0008| den sıch alle anderen Allerheiligsten hingewirkt. Bel „Anordnung der Hosjtien und
legen. Der Abschnıitt (12—26) bringt dtie Chorordnungen, die des Kelches‘‘ ware eın kurzer Hinweis auf die andere Anordnung
für Messe und Offizium VO Bedeutung. sınd ; 1.- Abschnıitt bei anderen Riten selbst den Liturgiker nıcht unerwünscht.
(26-—79) die Lektionare und ZW 9 zunächst für den Gebrauch ‚„„Antiphonar“‘ heißt auch „Antıphonale*‘. „Benediktionale"‘ 1st
bel der Messe bestimmte Lektionare (26—45) Evangeliare (26 CI1E  S pefaßt. Es g1bt auch „COommemoratı nes  06 M Nie auf

deren Eigentümlichkeit für Aachen Gatzweiler, Liturgische and-eın Epistolar (44 C sodann zunächst für den Gebrauch
beim Choroffizium bestimmte Lektionare (45—79),; der 11L Ab- schrıtten (S 196—203) hingewilesen hat „Commendatio animae*‘‘
schnıiıtt S0—105): Der Meßfeier geltende Handschriften: (Jra- wird auch SS mortuorum”*® YENADNEL, Be1 „Diurnale” wäre auch
dualıen Intonationen der Gesänge des Gradualbuches die Bbenennung „Oofficium diurnum “* beizufügen. DDie lıturgischen
(85—587), Missalien (87—108); der Abschnitt (109—155): Bucher, dıe zu Gebrauch der Dekane eines Kapitels bestimmt
em kanonischen Offizium geltende Handschriften: Antiphonalıen WAäaren, natten eine besondere Bezeichnung, Man s1e

Decanalien. Das „Breviarium Crucıs:“(109—125$), Intonationen für das Chorotfizium (125 E Psalterien
Dekanalien

Das ware erganzen.
(127—141), Kollektarien (142—147), 147 —149), ist 1m Humiliatenbrevier Mailand 1753 teilweise noch erhalten.
Breviere 49+=155); der Abschnitt (155— 17 Prozessio- „Aussegnung “ verdient eine eigene Behandlung. Namhaft DG
nalıen für das ZANZE Jahr 155 7 I5OR für die Bitt Tage (159 macht und charakterisiert werden sollten auch die besonderen

für Fronleichnam (170 der VI Abschnitt C171 1 80) Rıten einzelner UOrden, der Garmeliter, der Dominikaner.
Rıtualien für verschiedene Funktionen ; der VIL Abschnitt (181 ESs g1ibt nıcht 910808 einen „Ewligen der immerwährenden Kosen-
— 18585) Dem Totengottesdienst velıende Handschriften: Toten- kranz‘‘, sondern auch einen „immerwährenden der ewigen Kreuz-
offizıum Commendatio INMOTIUOTrUM 1851—1584), Nekro- .  WeR:.. Neben em „Lektionar für die Messe*®* ware auch
logien (184—1568); der VIIL. Abschnıitt (188—192): Kapitel- erwähnen ‚„das EektöoDnar:., das beim Chordienst gebraucht wird,
buch; der I Abschnitt (192— 196 Miszellar.-Handschrift. Dreı Die „ tursasche Bewegung‘“ ann nıcht gut mehr über-
Exkurse untersuchen dıe eigentümlichen 1er Commemorationes SANSCHI werden,. Ebenso ware eın Artikel ber die „ Weihnachts-

(196—203), dıie Eintührung -des Fronleichnamstestes ın krıppe“ dem Buche LUr dienlich. Neben der „Expulsio poen!-
entium‘Aachen (192—203), dıe Papierhandschrift des A Jahrhunderts kennt das Mittelalter auch eıne „eXpuls10 puerorun!”.mıt Legenden Karls des Großen 107 1im Stadtiarchiv Y Memeorienbücher, Nekrologien sollten urz erwähnt werden. Das

Aachen (204 } Eine Berichtigung, dıe zwıschen der Wıdmung „Passionar“‘ heißt auch AD ASSIOHAME., Vielleicht fügt erf. bei
und em Vorwort steht, gehort 16 und 203 un: zeigt, den Prozessionalien hinzu: g1bt Prozessionalien ür die VAGES
dalß 1333 doch schon die Fronleichnamsprozession In Aachen schıedensten Gelegenhetten. Sie sınd ber alle Nur Auszüge aus
DEWESEN 1st. kın Initienverzeichnis, eın Namen und Sachver- em einen tür den Gesamtgebrauch bestimmten. ‚‚ öckreti :zeichnis und jer Tafeln schließen das Weık ab Infolge nach- wıird ın alten Missalien uch als „Sacfa: bezeichnet. Das 1st
trägliıcher Verchiebung des Schriftsatzes der ersten Seiten sind LUr ıne irı tümliche Auflösung {ür dıe Abkürzung SCH
ın die Verzeichnisse ein12€ Unstimmigkeiten gekommen, dıe sıch
dadurch eicht ausgleichen lassen, dal} Inman die Angaben VO Diese kleinen Wünsche mındern den Wert des Buches
I1 eine Seılite früher, als angegeben ISt, aufschlägt. ın keiner W eise. Es ist eın Xanz vorzügliches Hilfs-

Das handschriftliche Materı1al des Aachener Münsters miıttel für Jeden, der das gottesdienstliche en der
Kıirche erfassen und verstehen will Vor allem wiırdist NUu gesammelt. EIzZT galt CS, alles sıchten und

verarbeiten. Zunächst wären die Handschriften rich- keiner entbehren wollen, der sıch oft über einzelne lıtur-
gische Gegenstände chnell un zuverlässıg unterrichtent1g einzuordnen und die Abhängigkeit und Beeinflussung 11l und mutestzustellen, danach könnte die Geschichte der Liturgie ONN-Kreuzberg. Hugo Dausend Mdes Aachener Münsters geschrieben werden, endlich müß-

ten die für dıie Geschichte der Liturgie wichtigen and-
schriften herausgegeben werden. 1) Braun, Josef, T Professor IN Ignatiuskolleg ' in

Valkenburg, Liturgisches Handlexikon Zweite, verbesserteIn seinem Beıtrag Huyskens, Aachener Hei- und vermehrte Auflage,matsgeschichte (Aachen 1924 200— 270 hat (SQr7n Regensburg, Kösel U, Pustet,
(399 89) 5y gbd 1924

weıller einige Krgebnisse seiner Arbeıt über das Karlsfest
und einige andere Aachener Feste geboten. Hoffentlich



47 19928. THEOLOGISCHE REvuz. Nr. 4 128

scher, F DE:; Privatdozent, Altorientalischer und Schlußfolgerung, sondern AUS einem ethıschen Postulat
alttestamentlicher Auferstehungsglauben. entwiıckelt.Würzburg,

Becker, Universitätsdruckerel, 1926 (A, 348 5} Der ehutsamen Gredankenführung N.s WIT: INa 1in -
In einem stattlichen, nıcht 11UET umfangmäßıg, sondern

auch inhaltlıch sehr reichen Bande ırd hıer vielleicht
des auch UT den Gewißheitsgra: eiInes Postulats ZU
kennen können. Denn 1n pOsItiveES Zeugnı1s fehlt, und

das schwierigste alttest. Problem unter ausglebiger Ver- Bedenken assen sıch nıcht unterdrücken. Kıs ist
wertung der geWwl nıcht spärlichen bısherigen 1N- und nicht ersichtlich, W1€e dazu kommt schreiben, Koheleth
ausländıschen Literatur besonnen und überzeugend ent- berücksichtige den Unsterblichkeitsglauben nıcht 3, @lwıickelt und der Lösung jedenfalls einen merklichen 1st 1n aller Hoöorm enthalten, INa ihn 1U der redigerchrıtt näher eführt. bekämpfen oder LLUT dıe Bewelsbarkeit bestreıten. An-

Die fünf ersien Kapitel beschäftigen sich mıt der rage der gesichts 9, scheıint das /Zweıte wahrscheimmlicher. 8881Eschatologie ın Babylonien, Agypten, Iran, anaan und 1m Helle-
NISmMuS, Dann werden dıe Ittest Jlexte für den Auferstehungsglauben hat oh dıe Unsterblichkeitsidee sicher nıcht auf dem
vorgelegt nd auf ihren Ursprung analysıert. Das Kapıtel ist Wege philosophischer Schlußfolgerung CN, Dazu

Daßden Apokryphen gewidmet, und 1Im Kapitel wiırd die neutest. ist f en erklärter Feind der Vernuniftautontät.
Auferstehungshoffnung behandelt wel Anhänge betrefien dıe S1e für ıh aber einfach ethısches Postulat sel, ist wiederIdee des Lebenswassers und des Lebensbaumes. Im einzelnen
sel auf dıe Ausführungen ber das babylonische Neujahrsfest un nıcht glaubhaft; denn betont 1n einem fort, daß Sein
Zimmerns TIThese VvVo auterstehenden Marduk 28 den Osiris- und Denken Zahlz verschıeden laufen Also ist Koh dıe
kult Hs die Leichenaussetzung der Perser 76 dıie Adonis- Unsterblichkeitsidee bereits als Glaube überliefert. SO
gärten 92 ff.. hingewiesen. ließe sıch auch ID eINIgYES g  en. Das letzte WortDer Untersuchung der alttest. Zeugnisse schickt 118 über den rsprung der Unsterblichkeitsıdee 1mdie Feststellung VOTAaUs, dafß der Jenseılts- und der Auferstehungs-
glaube als Motiv des sittlich-relig1ösen Handeins VOTLr der Makka- ist also noch nıcht gesprochen.
häerzeıt nıcht in die Erscheinung trıtt. Die Entrückung des Henoch Man Mag indes über diese un andere Versuche, dıe
nd des Propheten Elias Ist der nalve ursprüngliche Ausdruck
für ıne Zanz besondere Auszeichnung hervorragender Persönlich- ülle des eschatologıschen Materials geneisch beur-
keiten; mıt ıhm ISt die Möglichkeit gegeben. Damit konnte siıch teılen, verschiedener Meinung bleıben. Unberührt davon

ist das V erdienst Nıs, das religı1onsgeschichtliche Materıalder Glaube eın jenseltiges Leben und die Rückkehr 10S Dıies-
se1lts verbinden. uch die Totenerweckungen des Elıas und Elisäus Selbst, das weıthın zerstreut legt, nıcht 1LUFr gesammelt,
tragen diesen Sinn Dabei trıtt Baudissın bei daß die Aus- sondern auch gesichtet und die bisherige wissenschaftlıcheführung des Gedankens OIl heilenden ott auferweckenden
tühren konnte. (Js 6, „Er wird UuDS beleben ach zwel Tagen; Arbeiıt eiıner sachkundigen zusammen{fassenden Krıtik unter-

drıitten Tage wird D1: uns auferstehen lassen, daß W1r VOIL OgCNH en (GJreßmann hat 1 etzten VO:  > ihm
hm leben  s nıcht mıt Sicherheit in Anspruch nehmen,.
Be1 Ez 1st beachten, da(l der Vorgang visionär iSt, und die

noch herausgegebenen Heifte der Zeitschrift für die A
testamentliıche Wissenschaft N.s UG bezeichnenderweılseAuferstehung eıner SAaNzZCNM Nation gemeınt ist. ber das Problem eın erfreulich AB esendes genannt,. Das ist IMS1Sst aufgerollt, ob nıcht uch der Einzelmensch wıieder VO ode

Leben gelangen annn Js 5 3 diesen außerordentlichen eine Anerkennung ; denn.: um mıt Ansıchten auf,
Wirklichkeitsfall für den leidenden Gerechten VOTAUS, verknüpft die relıg1onsgeschichtlich gvesichert galten.also die Auferstehungsidee mıit em Vergeltungsgedanken. In
größerer Zahl itreien solche Auferstandene In Js — auf. reiburg E Arthur 11ge1eK
(Janz 1im Dienst der Vergeltung erscheint die Auferstehung bel
Danıel; ebenso in den Mkk.

Für dıe Frage nach em Ursprung der Auferstehungshoffnung Va den Oudenrijn, arcus Antonius, Rheno-Traiectinus,
scheidet N. : Babylonien sofort aus ber auch die ägyptische Ordinis Fratrum Praedicatorum sacerdos, n jn m De PTrO-»
Eschatologie erweılst sich als verschieden, daß ine NENNECNS- phetiae charismate in DOpulo Israelitico Quattuor Prae-
werite Beeinflussung höchst unwahrscheinlich 1Sst. Dagegen ist lectiones Exegetico-Dogmaticae, QUaS Romae habebat. Romae
die Möglichkeit einer Einwirkung VO seiten des Mazdaısmus excudebat I'ypographia Befanli, 1926 410 BT 89)
auf dıe individuelle Auferstehung nıcht ausgeschlossen, äßt sıch
ber auch nıcht überzeugend beweilsen. Ernstlicher 1st Vorstehende Schrift ist AUS 1920/21 Angelicum

gehaltenen Vorlesungen entstanden. Siıe zerfällt 1n vierwagen, ob das nıcht kananäische Vorstellungen 08 Ca

knüpft. och scheinen dıe innerisraelitischen urzeln Bücher, die 1ın klar gegliederten apıteln und ara-
zahlreıich und stark, dalß remde Entlehnungen unnÖötig werden. graphen über die Prophetennamen, über rsprung und
S1e sıeht VOL allem 1n den Prädikaten, mıiıt denen das Verhältnis
des Frommen ott beschrieben wird, worin das Leben ıne Geschichte des Prophetentums, über die erufung der
bemerkenswerte Rolle spielt, Dieses erschöpft sıch nıcht im Propheten und dıie Offenbarungsformen SOWIE über die
physischen Dasein, sondern schließt einen geistigen Besitz 1n. Prophetengenossenschaften und dıe falschen Fropheten
Dabeı sind Unterschiede zwischen Psalmen, Proverbien, Prediger, handeln vier. ndices dienen ZUL schnellen und eichten
Ekklesiastikus und Weisheit ZuUu beachten. An letzterer Stelle tritt Urjentierung. Angesichts der oroßen Anzahl VO  } Ver-der Glaube dıe Unsterblichkeit ute un Böse sehr deutlich
heraus, während VOonNn der Auferstehung nıchts geESaAQgT wIrd. Das- öffentlichungen monographischen Charakters, welche dıe
selbe Bild gewähren einıge Apokryphen, während 1n den Psalmen exegetische Wiıssenschaft der etzten Jahrzehnte 1n ernstem
Salomos nd der Lehre der Pharisäer gerade die Auferstehung
wıederum betont und im Henochbuch, der Baruchapokalypse und Kıngen das Verständnis un:' dıe tiefere Krfassung

des israeliıtischen Prophetismus hervorbrachte, erweiıst sich ıneEsdras auch dıe allgemeine Auferstehung deutlich vertiretien zusammenfassende Darstellung nıcht bloß für den chülerwird. le diese Mög!ichkeiten bejaht schließlich das D 1N-
dem Christus als den UÜberwinder des Todes {elert. nützlıch, sondern auch für den Fachmann nicht ohne

Die entscheidende rage ist dıe, WO der usgangs- (GGewinn. Eine YEWISSE behagliche Breıte der Diktion, die
pun für dıe Auferstehungshoffnung leg‘ und welches sich AaUs der KEntstehung des Buches erklärt, dürifite bei
dıe Bedingungen 301  9 die den Keim ZUTLC Kntwicklung der Schwierigkeit der aterie und In Anbetracht des
brachten. Nötscher sucht den rsprung In der Über- primären Zweckes kaum beanstanden seIN. Die fast
ZCUBUNS OM CcCueEN en bel Is und Kız und iindet auf jeder Seite machende Wahrnehmung, daß der erıf.
das treibende oment im Vergeltungsgedanken. Der unter sorgfältiger Beachtung und mıt e  SI Kenntniıs
Glaube habe sıch ahber nıcht 1Im Wege philosophierender der einschlägigen Forschung älteren und Jüngeren Datums
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4NNS Werk ist, verleiht das beruhigende Gefühl, viel größer ist dıe Zanl der Abhandlungen un Aufsätze,
In erbittlicher dıe sich mıiıt Kınzeliragen, dıe utre dıe Sprache dıe IAreinem undigen Führer folgen.

og1 hält miıt dem autf den rsprung des Propheten- stellung und den Inhalt des Buches aufgeworfen werden,
tums VO  — nıcht wenigen Forschern angewandten Ent- befassen abE 111 1n der vorliegenden KErklärung De-

sonders dıe Einheitlichkeit des Inhalts und den Zusam-wicklungsschema Abrechnung ; der feine Sarkasmus „SACFTO-
SaHcCLIa evolutionıs fides“ (S 105) kennzeichnet dıe Sach- menhang der einzelnen Teıle des Buches klar heraus-

tellen Demzufolge sieht E1 VO einer Behandlung allerlage vortrefflich.
g1bt jedoch nıcht ELE ıne kritische Übersicht und Jener Fragen ab, dıie SONS ın der Kınführung YABE Buch

eror werden. Wesentlich Neues hätte dabe!ı wohlsystematische Zusammenschau, sondern mehr als einmal
Ebenso VGL -leıtet OI: positıvem Kıindringen In den Sto{ff A nament- auch kaum mehr gebrac werden können.

ıch soolft 6S grundsätzliche Erörterungen geht. Um zichtet der erft. auf ıne fortlaufende Übersetzung des
Buches und bietet eine solche DU für einzelne besonderseın eisplie ennenNn INa  > möchte den bedeutungs-

vollen Ausführungen Der Ekstase allseitige Aufmerksam- schwıerıge Verse. Das Hauptgewicht wırd darautf gelegt,
1ne geejgnete Grundlage für den einheitlıchen edanken-keıt wünschen ; denn gerade ın diıesem Punkte tauchen

Und diesem Nachweis ist die Eın-nıcht selten ıIn der exegetischen Literatur Unklarheiten an gyewinnen.
und Mißverständnisse auf. Daß 1n theologischen Fragen, leıtung ZUL Krklärung gewıdmet.

Es se]jen hıer die Gedanken kurz skizziert. Der erf. be-etwa anläßliıch des näheren Kingehens auf die en-
trachtet Koheleth als dıe in der Volksversammlung redende W eis-

barungsformen, der h LThomas wiederholt Worte kommt,
ist AA erwarten.

heit gegenüber der Schulammith, dıe 1mM Kreise der auserwählten
Der Kxeget ist ankbar dafür, hıer Gemeinde spricht nd daher pOSItLV tiefer schürft. Es liegt in

reichliches Materıal finden. el wirkt andererseıts diesem Gegensatz begründet, Koheleth Fragen A dem
die Berücksichtigung des (suten und Brauchbaren, das Wege geht, dıe ber den Horizont des gewöhnlichen Volkes

hinausliegen. Er ıll sich nıcht mM 1t den Dingen der unsichtbaren
EUEGCIE Autoren bıeten, wohltuend und vorbı  lıc. INan elt befassen,; obgleich Cr sıie kennt, sondern nıt denen 35
vergleiche die ürdıgung, dıe Heıler bel der Abgrenzung der Sonne*‘*. Von diesen kann 11all ber mıt Recht SageN., sıe

Be- Daher können sıie siıchVO  _ Prophetie und Mystik erfährt (S 164 274) S1N! „Nichtigkeıt, D Nichtigkelit‘‘.
DaUrteıil un: maßvolle Zurückhaltung offenbart en Menschen nıcht befriedigen, och glücklich machen.

der Versuch, dıe Kriterien des wahren Propheten 1ZU- 1€e5 sich verhält, 1st göttlıche Bestimmung. Um en Menschen
VO der Nichtigkeıt des Irdischen überzeugen, bedarf ın

geben Anbetracht der menschlichen Bosheıt und Torheıt starker Mittel
Im YaNZCH verdıent dıe ZESChıckte und ımfassende Kın solches lıegt in der Tatsache, daß der Gerechte hıer auf

Erden das gleiche Schicksal nat wıe der Gottlose, nd daßArbait volle Anerkennung. Die Gesamtbehandlung einer dem (Gerechten oft schlecht, während em Bösen gut geht.problemreichen Materie bringt freilich leicht mıt Hıerdurch schält Koheleth dıe Frömmigkeit von Irdıschen I0S
sıch, daß ın Kınzeliragen un!: Einzelheiten eın 2000008008008 und stellt s1e voll un Zanz die Herrschaft der Gottesidee,
tisches Verfahren Platz greift. Auch ist dieser (Je- Ol der durchdrungen ISt. Im Lichte des Gottesgedankens
fahr nıcht überall entigangen,. Rez kann hlıer 1900088 das sind die irdıschen Dinge Gaben Gottes und Herolde seiner Güte,

Weisheit nd Gerechtigkeit un damit hören s1ie auf, Nichtigkeitbemerken, Was für einigermaßen wıichtig hält. se1n. Daraus erklären sıch seine Ermahnungen ZUumMm Lebens-
Mit Recht WIT| Dt 18, 9 ff, für den scharfen Kontrast zwischen

Propheten und Wahrsagern wesentliche Bedeutung zuerkannt. genuß. DEr eigentliche Wert solchen Genusses ist nıcht der

Wenn 1L1UL} aber Urim und Tummim mehrmals Erwähnung finden e1z der Sinne, sondern dıe im Menschen erweckte und bestärkte
und als oraculum essentialıter sacerdotalte zuxta vatieiniıum Dr O- berzeugung [0)8| der uüte Gottes, dıie nıcht vergeht und alles

nachfolgende Unglück, WEeNN solches kommen muß, Ja Tod und
phetis propPrLUM bezeichnet werden, erwarte 3anl tiefergehende rab überdauert‘® 10 ÄAus diıeser Überzeugung heraus CI-
Darlegungen ber das Verhältnis des alttestamentlichen Losorakels wachsen die Gefühle des Dankes un der Gegenliebe. 50 werdenheidnischen Praktiken, In einem wissenschaftlichen Buche die Dınge der Welt, dıe an sıch Nichtigkeit SIN:  y Führer in ınkannn dıe bloße Anmerkung ”  D ÖN DOoSSUNT probari keine Reıch, das „Nicht der onne IS  . Von diesem GesichtspunktStellungnahme Dingen ErSCIzZeN, die eine Berücksichtigung DE®

AUuUs muüssen Koheleths Gedanken ber die Scheolfordern ; iıch Sapc 1e5 ın bezug auf Öl, ote ında .„Elias gewürdiıgt
nd dıe religiösen Verhältnisse seiıner PE E Apodiktsch mMutfel werden. Insoweit e sich um das handelt, W as 95  n der Sonne

1st  . 1st mıt em ode alles Aaus Es gıbt keinen E'fahrungs-die ber den symbolischen kt des Propheten Sedekıas (1 Kön bewels der Unsterblichkeit. Doch damıt 1st das letzte Waort nıcht
2 i £) gegebene Erklärung Wahrscheinlicher 1st dıe iın nda gesprochen. Aus dem Glauben, daß die Gerechten Gutes und„Das Erste Buch der Könige‘‘ vertreiene Auffassung ; jedenfalls die Bösen Übles erwart haben, nd ın einer anderendurfte S1ie nıcht uUuNgeENaNNT bleiben. Unter den Analogien nd Sphäre als der, die uns durch Erfahrung zugänglich Ist (Koh $ y IVergleichen, die durchweg ıreffend verwandt werden, würde die
Zusammenstellung der manchmal Propheten gemachten Ge- S, E kann das Fortleben nach dem ode erschlossen werden.
schenke miıt den stipendia missarum (S 302) besser fehlen. Diesen Ausführungen des Verfl. ist jedenfalls each-
Die Behauptung, daß der 203 herangezogene Satz VO  3 tung schenken. Nseres Erachtens wird durch dıe
Peters: „Außerdem 1st  . die Vision weniıgstens uch lıterarische Darlegung eines Hre das 197  C Buch hindurchziehenden
Form‘“‘ auf en Einfliluß akatholischer Exegese zurückzuführen SCh einheitlichen Gedankenganges AIl besten der lıterarkrı-
sehe ich nıcht bewiesen. darf sıch I vielmehr seinem Boden entzogen.,Kritiker gegenüber auf den VvVon diesem selbst 202 zitierten tischen Zerstückelung desselben der

TIhomas berufen. Hiıerbei taucht INn  a sich auf einzelne weniger gyesicherte
Münster { Äußerungen des Verf. nıcht festzulegen. So wırdHeinrich aupel.

wohl daran zweıfeln ürfen, ob Koheleth die 1n der
breiten V.olksversammlung redende Weisheıt 1St. enig-

Kuhn, G., Erklärung des Buches ele | Beiheft SteNSs iıst der Beweıs dafür niıcht zwingend. Ferner scheint
ZUr Zeitschrift für alttestamentliche Wissenschaft 43] Gießen, unNns doch die negative Seıite 1m Buche Koheleth W1e 1m
T’öpelmann, 1926 (56 80) 2, ( Alten Testament überhaupt stark betont, denn Vers

Das Buch ele reizt ob seines rätselhaften I3 ein1gung mıiıt Gott ar doch uch 1m Sehnsucht
immer wıeder Behandlung. Aus den wel un Ziel des relig1ösen Menschen, WECN11 auch

etzten Jahrzehnten liegen nıcht weniger als Kommen- Mıitteln ebrach, dieselbe 1ın gleicher Weise herbeizuführen
tare diesem Umfang kleinen uchleın VOTL, und W1Ie ım Die (Grundstelle (S I I) für den irdischen
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Lebensgenuß ist nıcht COr 15235 soll heißen ADg aps Paschasıus (vgl Knoell, 1La Severıinı
DIie Anschauung: „ S gyıbt keine 1ın (3 2—0) und ırd das V orgesagte bestätigtsondern Is I 13

der Natur des Menschen als eschöp begründete, gleich- finden. Am Odes- oder Jahrestage eines eilıgen wurde
S\amn philosophisch beweisbare Unsterblichkeıit‘“ darf ohe- ZEIN das Leben desselben In der Predigt dargestellt.

Hıer konnte dıe christlıche Beredsamkeıt besten sıchleth nıcht ın den und gelegt werden. Die Vermutung
39 I5 sStTa 5772 lesen ] 79 N ist sSachlıc kaum iıhrer Aufgabe yewachsen zeigen. Eıne solche aglo0gra-

beanstanden, ist aber philologisch unerklärlich (S 20) hische Predigt lıegt uns noch ıIn der V ıta Har
Benedikt Kolon hat S1e InAuch Seıte Z hätte die „esart DW  T 9 auf dıe des erf. Arelatensıs ep1sCop1 VOT.

Beweisführung für eın Gericht 1mM Jenseıts sıch Stutzt, den VO  e Drerup hrsg Rhetorischen Studıen eingehend
auf iıhre lıterarısche orm hın untersucht.eingehender begründet werden sollen, zumal dıe MX

nıcht en Die Krklärung VO  — 4N %> f 1st verie Die Untersuchung selbst zerfällt in wel Abschnitte,
och der Einzelheiten ! ITrotz der anhaltenden deren jeder wıeder wWwEel ungleic lange eıle aufweiıst.

Im eısten Abschnitt WIT Zzuerst der Inhalt der Lebens-Mängel bıldet die Krklärung des erıf. mannigfache An-
reSUNg ın sachlicher un sprachlicher Hınsıicht und dari beschreibung des Hılarıus dargelegt. Auf S1Ee olg
als beachtenswerter Beitrag ZUT Lösung der oheleth- 1Ine CNAUC Untersuchung des Inhaltes selbst (S 1579
Rätsel angesehen werden. Diese Untersuchung ist natürlich sehr wıchtig un grund-

XNn Arter legend. S1e g1bt dem Verf. Gelegenheit, dıe rednerischenalzburg. Kormen un! Grestaltungen der Antıke eingehend In ezug
auf die Anwendung, dıe S1e in der christlichen ered-

olon, DE Benedikt M., Lektor 1 Kloster Görchen, samkeıt gefunden hat, Z erorftfern. Gleichzeıntig aber VOGI-
Polen, Die ita . Hiları1 Arelatens1is Eine eidogra-
phische Studie. | Rhetorische Studien, hrsg. VOoO Dr. Drerup, INa auch festzustellen, daß nıcht UL dıe Antıke dırekt,

Prof. Univ. Nymwegen. Heft] Paderborn, Ferd sondern auch christliche Vorbilder, also die Antıke 1N-
ırekt, dem obredner edient haben Dıiese christlıchenSchöningh, 1925 (124 BT 80)
Vorbilder sınd die V ıla Honoralı des Hılarıus und derUntersuchen WIT die äaltesten Heiligenlegenden auf

Inhalt und KForm, können WIT mıt Leichtigkeıit fest- Brief des Eucherıius Hılarıus, daneben dıe alten Mönchs-
en eınes Paulus, Antoni1us, Malchion, Hılarıon USW.,stellen, daß 1m 4./5 Jahrhundert dıe V erfasser solcher

Legenden, W1e Sulpiıtius Severus, Rufinus, Hıeronymus, die WIT Athanasıus und Hiıeronymus verdanken. Ja direkte
griechische Kınflüsse, dıe Gregor VO  m Nazlanz, ja selbstPalladıus, assıan In seinen Conlatıones, Athanasıus, spater

Uumn eıl auch noch Gregor VO 1L ours auf das Aszetische Gregor VO  wn yssa (S I) yeübt hat, möchte fest-
1mM Leben des eiligen den rößten Wert legen. Siıe stellen. ach diıesen Untersuchungen veısucht die

Predigt selbst 1ın eın lıterarısches „Genos‘“ einzureıhenselbst sind VOI) einem aszetischen Ideale begeıistert, andere
wollen s]ıe TÜr Inr aszetisches Ideal begeistern und DC- (vgl das Schema 4) Diese A siıch recht gründ-
wınnen. lıche und interessante Untersuchung zeigt aber, WIEeSie iragen eben dem Geiste und dem Sıinne

schwierig s ıst, eın einheıtliıches Merkmal für dıese Artjener eit echnung, ın der namentlich VO  e den zahl-
reichen Eıinsıedlern, Mönchen un Klosterbewohnern eın rhetorischer Leistungen iınden. Heidnisches und Christ-

lıches ıst schon sehr einem (Ganzen verwachsen,es aszetisches {Ideal angestrebt wurde. Gegen Ende
des {jünften, Zu Anfang des sechsten Jahrhunderts trıtt daß 6S schwer se1n WIT  9 festzustellen, ob überhaupt noch
aber deutli :h eın Zug 1n den Voıidergrund, der Bewußtsein dafür übrıg SEWESCH lst, daß die Antıke hler

Der Vorbild War. ine Untersuchung mıt siıcheren rgeb-dıe Verıfasser der Heiligenlegenden stark beeinflußt.
Heilige wırd nıcht sehr als Aszet, denn als under- nıssen wIırd da doch recht zweılelhafit selIn.

Die zahlreichen W under, dıie ewirkt In dem etzten eıle werden dıie „Lendenzen“ deratier dargestellt.
stellt 1nehat, un! das fortdauernde Wunderwirken ZCUSCN VO:  n} KRede einer näheren FPrüfung unterzogen.

seiner Macht bel ott Die Lebensbeschreibungen be- oppelte Tendenz iest, ıne apologetische und ıne ogma-
tische.zwecken weniger mehr, den eıligen als Vorbild ZUFC Der obredner suchte In dogmatischer Hinsicht

Nacheiferung den übrigen vorzustellen, 4ls vielmehr ıhn die Te des großen Bıschofs Vvon Arelate mıt dem
als „den Heiligen‘“‘ darzustellen, der nıcht 1} Verehrung, römisch-augustinischen Bekenntnis 1n inklang bringen,

seinensondern auch den Dank der Nachwelt als solcher VeEI- also Pelagıanısm und Semipelagıanısmus TÜr
dient DIie Form der Darstellung ist anfänglich noch eiligen auszuschalten (S 113) In apologetischer Hın-
einfach, ohne oratorischen chmuck und Beigabe Doch sicht ıll jeden Schatten VO  u seinem eiligen fern-
bald ändert sıch auch die OTM. Der Geist der alten halten (S 1127
Khetorik hat ın den christlichen chulen Kıngang C Am CNAIusSse seiner Untersuchung erOÖOrter‘ dıe

un bewußt oder unbewußt werden dıe held-iunden, wichtige rage Wer ist der erf des Panegyrikus ”
nıschen Panegyriker Vorbild für dıe christlıche Beredsam- Siıcher eın chüler des Bıschofes Hilarıus. Als solchem
keit und Heıligenlegende. Man trachtet darnach, das gylaubt dem Reverentius die Urheberschaft zuweisen
en des eiligen rhetorisch auszuschmücken, dıe rhe- mussen Er ist handschriftliıch bezeugt; seine Urheber-
torıschen Grundsätze werden auf die arstellung der schaft ist 1LLUTLE durch eın konfuses Krgänzungskapitel des
Heiligenleben angewandt. Wer sich nıcht CHUSSdaH ın Ps.-Gennadius angezweılelt worden.
der christlich-heidnischen R hetorik Hause ühlt, der Zu den Ausführungen K der mıt Sachverständnis und Liebe
weigert sıch, dıe Darstellung eines Heiliıgenlebens die Lösung seiner Aufgabe herangetreten iSt, 1st folgendes

bemerken Eın oroßer Mangel Ist das Fehlen eines Namens-,heranzugehen. Er ziert sıch, 1mM Bewußtsein ob 1n
wahrer oder 1Ur affektierter Bescheıidenheıt, INa dahın- Inhalıs- un Sachverzeichnisses. Ist doch hne S1e jede Arbeit,
gestellt se1n seiner Aufgabe nıcht gerecht werden INas s1ıe och wertvoll se1n, für den Nachschlagegebrauch

voöll wertlos. Weiter werden ohl dıe meisten Leser und Be-
nutizer der Arbeit Kıs dıe vielen Fremdwörter unangenehm CIM D-können. Man ese NUur den T1e  es Mönches Kugipius
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Ainden Gewiß yarecn einzelne technische Ausdrücke nıcht des dreizehnten Jahrhunderts scharf geschieden werden
vermeıden, ber darauf hat sıch nıcht beschränkt. Nur einiıge müUuüssen.

I1I4 ‚„der Autor eın Schüler des Hilarius®;Beispiele.
114 „dıe Schilderung der Das drıtte Kapiıtel, welches VO  >; oroßem, auerndem

nicht Verfasser, Schreiber C Weıte ist, enthält eın umfangreiches, WeNnN auch nıchthäuslichen Epitedeumata”‘, doch Beschäftigungen (&mıtnNOEGÖ-
UWOATO) verständlıcher DgEWESCH ware. W arum WITF immer Topos AC- vollständiges Handschriftenverzeichnıis der Übersetzungen :
braucht, doch das gleiche deutsche Wort „„Wendung‘* 0 » e ınlelleciu el ıntellecto, De el sensato“ ın wel
Gebote steht ” W arum spricht VO Genos, Genesis, Paide1a,
Auzxesis, doch Abstammung, Geschlecht, Erziehung S ZU); Bearbeitungen, VO  a denen dıe erste en Kommentar

Steigerung S Gebote standen und dıe Darstellung durch der entsprechenden arıstotelischen Schriift ıst, dıe zweıte
en Gebrauch dieser W örter Müssiger und verständlicher geworden aber das Fragment eInes Kommentars De
wäre ? SO 46 Mönchsdiegemata Mönchsleben. Die AUus- 5 De MolTıt 01 liempore, De AUQZMENTO, De metleorıS.
rücke Physıs, Anatrophe, Agoge, Kallos, Prosopon, Enaisthesia Von De ınlellectu, VO  w De SECHSUÜU el SCNSALO, De MOTU und
klıngen ZW ar recht gelehrt, aber hne Schaden, Ja ZUuU Nutzen
der Arbeit hätten s1€ verdeutscht werden können, zumal Ja ann De au2menlto blıetet auf Grund einıger Hss ıne sehr
auch Realgymnasıasten ohne griechische Vorkenntnisse sich nıt dankenswerte Ausgabe. An etzter Stelle folgen ein1ıge
KS Arbeiıt befassen könnten. 16 iinden Wr Konkordanzen sehr nützlıche Bemerkungen über dıe tellung eiIms

Übereinstimmungen; roÖömıum könnte Vorrede, Ein-
VO  - Auvergne den Lehren Alexanders.

eıtung stehen. dıe 25 vorgebrachten Vergleiche stich
Das Buch wiıll nıcht erschöpfende arstellung se1n,haltıg sınd, möchte doch unsicher sSeIN, Dieselben Gedanken sind

uch bel Cassian, Instituta finden. ESs sınd Gemeinplätze, sondern LLULI einıge Fıngerzeige un Anregungen ZUI Kr-
die vielfach Verwendung finden, aber kaum auf die Abhängigkeıt forschung des Einwirkens dieses materılalıstisch gerichteten
einer Schrift VO eıner anderen einen Schluß „ulassen. Die 5 3 Dieser Zweck ist vollkommen C1I-
angeführte Sıitte bum SINE lecthone NO  s sSumpsıt ist jedenfalls Philosophen bleten.
VO Hılarıus nıcht zuerst geübt worden. Bel Augustinus finden 1eicht, dıe Veröffentlichung der leinen Abhandlungen

Alexanders biıetet der Forschung eın sehr nützlıchesWIr das gleıche, wahrscheinlich War auch in Lerin die Jäsch-
lesung bekannt: vgl Reg atr o Keg. Macartı Hılfsmittel, wobel ich LU bedauere, daß diese Veröffent-

DiIie vorstehenden Ausstellungen sollen lıchung nıcht 1n einer getrennten Schrift erfolgte. SOoch genug!
Die deren 'Titelden Wert der Untersuchung KıSs nıcht mındern. Sind die Iraktate In einer Abhandlung,

Arbeıiıt ist verdienstvoll. Eın unsch soll angefügt WCOI- dıesen Inhalt Yyal nıcht ahnen läßt, allzu sehr VOI1-

den möÖöge unls das Leben des Hılarıus VO rles borgen.
in einer billızen, x und handlıchen Neuausgabe spricht m. nıt vollem Recht die Übersetzung des
schenken. Es würde sich vortreifflich für Sseminarübungen Kommentars De el SENSATO Moerbeke ab, da dessen Art

Qanz verschieden 1St. Er hätte 1er freilich jel überzeugenderesund Arbeitsgemeinschaften ejıgnen. Materı1al beibringen können. Die Zuteilung Gerhard VO

A-111 Albers C.remona dagegen erscheint mır recht zweifelhaft. Sowelt iıchJlegburg. nach em gebotenen Exerpt Mır eın Urteil bilden kann, handelt
sıch 0808 eine griechisch-lateinische Übersetzung. Bel der AZU=

teilung der Übersetzung VonNn De meteor1ıs Wilhelm VOol Moer-
erYy, Ba utour du Decret de i @ 181 lexandre beke ware uch eine Berücksichtigung der inneren Kriterien A

d’Aphrodise. Apercu Su  — Ll’influence de noetique., Platz DSEWESCNH. Siınd WIr doch dank der Sallz eindeutig be-
|Bibliotheque Thomiste VII] Kaın (Belgique), E: Saulchoir, stimmten Art Wılhelms bel ihm in der seltenen Lage, A rein
1926 (120 89) Fr. L5 inneren Kriterien einen überzeugenden EchtheitsbeweIls führen

können.In seiıner Studie über den ERCN pantheıstischer
Irrtümer Parıs verurteilten AaVI VO  } Dıinant hatte Rom Pelster

azuch die Behauptung Alberts des Großen geprült,
nach welcher Davıd In seinen Tom1i VO  — einer Schruift de Guibert, E E Professeur l’Universite Gregorienne,des Alexander Aphrosıdıas De 20L abhängig eın sollte. Rome, Les doublets de aın Thomas d’ Aquin. Leur
Er gelangte dem rgebnıs, daß die VO  > Albert zıtierte etude methodique. Quelques reflexions, quelques exemples.

Ür.Schrnift jedenfalls nicht iıdentisch‘“ sSel mıiıt dem Werke I1e0  / Paris: Gabriel Beauchesne, 1926 164 609)
VOU Alexanders, Ja daß der Kınfluß der bisher bekannten Man darf ohl ohne Gefahr der Übertreibung De-
Werke Alexanders auf Davıd überhaupt sehr fraglicher haupten, daß dıes unscheinbare uch VO  a} größerem
Natur ıst. Nutzen für das Thomas- Verständnıs se1ın kann als INnNal-

In dıeser 2wailen Arbeıt hat 6S unternommen, cher dickleibige Kommentar ın Folio Es Ist jedoch nıcht:
der Kınwirkung Alexanders, zumal seiner chrıift P  S S als präche de SalıZ NEeEUeE edanken AUS.,. Eın

Im erstenVOoÜU, auf dıe S  äateren Zeiten Nnachzugehen Programm, das bereıts Massonlie und andere in . die
Kapıtel WIT: ıne Übersicht über dıie Schriften des Alexan- allzemeine Formel „Divus IThomas SEl interpres“ gekleidet
der und VOTLr u4llem iıne sehr nützliche Zusammenstellung hatten, eın Verfahren, das In allerdings och recht unvoll-
der arabıschen Übersetzungen eboten. Das Kapıtel kommeneırı oOIm Mandonnet beı der einen oder andern
SCNHiLe ab mıt einer Skizzierung des Schriftchens ILe9i rage mıt (  m KErfolg angewandt . hatte, wırd 1ı1er Aaus
VOU un der Um- un Ausbildung, welche dıie Lehre VO der Allgemeinheıt 1n dıe konkrete historische Wirklichkeit,
inleilecius mater1alıs, eıner körperlichen, dıe aterie AUuSs der Zufälligkeit ın Streng durchdachte ethode über-
gebundenen, vergängliıchen Potenz und VO INTELLECIUS eführt. De geht davon AdUuS, daß dıe sogenannte
NS, der dıe inge beleuchtet, SiIEe der Materialität ent- systematische Interpretation bei all ihren Vorzügen aul
kleidet un intelligıbel macht, und el In sıch unkörper- verschıedenen Punkten völlig versagt hat 1rotz jahr-
lıch, unsterblich, Ja ott selber ist, bel dem arabıschen hundertelanger Arbeıt ist die Beilegung mancher Streıt-
Philosophen Farabı un VOL allem bei Averroes, der fragen betreiffs der Interpretation VO  ; Thomastexten kaum
stark unter dem Kınfluß des 1 hemistius steht, gefunden einen chrıtt weıter gekommen ; über die innere phılo-
hat. AÄAverroismus un Alexandrısmus sınd jedenfalls sophisch-theologische Entwicklung des eiligen wieder-

holen WIr NUr oft dıeselben Gemeinplätze. Die treli-Wel Strömungen, dıe ın der phiılosophischen ewegung
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Material vorSCHNOMMMEN habe, bevor ich die Arbeit Guiberts SCbenden Kräfte, dıe Thomas gerade AA dıeser etzten
Formulierung einer Lehre, ZUT Bevorzugung dieses oder gelesen hatte, kann ich diıese Ergebnisse NUur bestätigen.

Wenn ich der Arbeit 4USZUSEeIiZE habe, Wware
jenes Bewelses, der einen oder andern Struktur 1mM L1UT das eine, da G, SIC wenig unabhängig VO der land-
Aufbau seiner I raktate führten, sind unNnSs ın den meısten läufigen Datieruug einiger Thomasschriften gemacht akıpp Es 1st
Fällen gänzlic verborgen. Und dies, obwohl be1 ABiAYeS ihm nıcht ZU Bewußtsein ogekommen, uf welch tonernen Füßen

manche dieser Angabden stehen. S50 behält für den Isa1as-
IN dAs dıe Verhältnisse günstig lıiegen W1Ie kaum bel kommentar 1259 der späater bel, obgleıch ach seinen eigeneneinem andern Kirchenlehrer oder Scholastıker. Hat Forschungen eın früheres Datum besser paßte In der Tat dürite
doch dıe gleichen FHragen meistens zweımal, Ja nıcht selten der Kommentar nebst jenem Jerem1as nd den Threni A4US

Vier- oder fünimal behandelt. Bel manchen seiıner wich- den allerersten Jahren der Pariser Lehrzeıit, da TIThomas och
Baccalaureus biblicus WT, herstammen, WwI1Ie IC demnächst nach-tigsten Schriften steht auch dıe Entstehungszeıt völlig zuwelsen hoffe. Schon eın Blick in das Fragment des Auto-gesichert da Und WILr WI1SSsen, daß I homas bel Abfassung graphes, AUus dessen Verbindung miıt dem Autograph der Summa

seiner S  eren er dıe früheren Schriften, zumal den CONITAa gentıiles INa  ; die Entstehungszeit geschlossen hat, lehrt,
Wenn also da[(} der Kommentar früheren Datums CNı Beıreffs der DatierungSentenzenkommentar, STie VOTL ugen hatte.

In der Auswahl, 1mM usdruck, In der CS geändert der Ouaestio de carıtate, welche in der handschriftlichen ber-

ist, wırd dies In den melsten Fällen nıcht e1INn pIE lieferung iıne eigentümliche Stellung einnımmt, geben die Unter-
suchungen Von Anla( Z einer gründlıchen Nachprüfung.des Iınden /Zufalls se1n, sondern das rgebnı1s reıter

Überlegung. SO sınd alle Vorbedingungen egeben, Zum Schluß darf I vielleicht eine Überzeugung
aussprechen: Wenn sıch mıiıt der VO  w} inaugurierteneın gesichertes Urteil über den endgültigen Sınn un die Methode e1n 1n Ahnlıcher Weise geführtes Studium der

Bedeutung mancher SÄätze un über den Werdegang des Quellen des Thomas verbindet und ebenso eın e1Nn-
Meisters erlangen. TEUNC ordert ıne solche Arbelıt, drıngendes tudıum der 1n den Autographen der Summa
WwWIe sclhon das Büchlein VO de zelgt, ungleich mehr
der ühe und Geduld als die bısher einselt1g elıeDie

CONIra Zenlıtles un: eines großen Teıles VO  g De verılale
erhaltenen Umarbeitungen dıe ersten legen se1t einem

Interpretation Aaus den höchsten Prinzıplen heraus. Und Jahrzehnt ın der wunderbaren Arbeıt Mackeys ungenutztder Krfolg wırd zumal 1M Anfang In vielen Fällen recht
bescheiden un unsicher SseIN.

da dann esteht begründete Aussicht, daß In VOI-Aber im Lauf der a  IC hältnısmäßıg kurzer eıt eın großer (Gewıinn für das Ver-
wırd T’homas In viel mehr lebenswahrem und deshalb ständnıs der Lehren und der wissenschaftlichen Persön-auch vollkommenerem Bılde erscheinen. ıchkeıt des Aquıinaten erzijelt wird Das tudıum der

geht davon dUs, daß zuerst einmal eine möglıchst älteren un Jüngeren T’homisten, wertvoll 6S für das
SCHAUC un vollständige Sammlung aller Stellen VCI- Verständnis der weıteren Entwicklung in der katholischen
anstalten Ist; denen Thomas dieselben Fragen be- 1 heologıe auch SEIN MaX, kann diese Frucht bei schwle-
handelt Die seıt alter eıt bekannte und auch 1n rıgen Fragen NUur ın beschränktem aße hervorbringen,die Leonina aufgenommene wertvolle Zusammenstellung da beı ihnen schon zuvıel andere Momente hineinspielenbel den ITlıkeln der Summa ist keineswegs vollständıg. und S1IE noch nıcht dıie Methode dieses historischen Stu-

el ist scharf darauf achten, ob sich dıiıums ausgebildet vorfanden.
wirkliche Dubletten oder 1LUI Aannlıche Fragepunkte Rom Pelsterhandelt, ob sıch vielleicht ein Artikel 1m andern er.
auf mehrere Fragen verteilt. Das Muster einer olchen
Sammlung VO Parallelstellen hat für den Iraktat De Xiberta, Bartholomaus, De agıstro Johanne Bacon-:-
Deo UNO der Summa geliefert. Weıterhin sınd die ent- orp Carm. [Sonderabdruck AUS den Analecta Ordinis
Sprechenden Artıkel DIS In alle Eınzelheıten mıteinander Carmelitarum, Romae vol VI, 1927 128

vergleichen. Änderungen In den J erminı, In der An- Der Karmelıter Aıberta hat sıch bereıts durch mehrere
ordnung, Auslassungen, Anfügungen und V erbesserungen theologiegeschichtliche Untersuchungen, die sich mıt Kar-

FHür allmussen auf ıhren TUn hın geprüft werden. melıtergelehrten, WI1IEe ul Terren1, (Gerard VO  — Bolognadiese orgänge bietet die interessantesten Beıspiele. un igebert de Beka, befassen (vgl die JahrgängeBel vier verschiedenen Problemen ist dieser Vergleich In 1022228 der Analecta Ord. Carm., ferner dıe Anuarı
eigenen apiteln bıs 1INnSs einzelne durchgeführt. Es han- de /a socıedad calalana de Ji/0SONG, Barcelona 1923)delt sıch um dıie Fragen: der Habıtus des aubens
einen unverschuldeten Iırtum Zzu 7

105— und Estudis FTranciscans, Sarrıa 1O024; SI —006),In Glaubenssachen vorteilhaft bekannt gemacht ; vgl noch Revue CA’hist
Wie kann Jer erwachsene el einem Glaubensakt ecclesiastique 10277/; 714 18 Überweg-Geyer, Grundriß
ommen ? Was bewirken dıe en es Geistes 1m EeSC Philos. E 7175 Die neueste Studie galtChristen Wiıe verhalten siıch V ollkommenheıt, (zebote seiınem Urdensgenossen Johannes de Baconthorp (T 1348),und äte ” In all diıesen Fragen zeigt sıch eın Wechsel der Ende des I 5. Jahrhunderts als Doctor vresolutus
1n Auffassung und usdruck, der allerdings oft schwan- der maßgebende Phılosoph eıner averroistisch orlıentierten
kend un beinahe unsıchtbar scheınt, aber dennoch wirk- Schule geworden ist

Mit Recht warn khıer VOT über-
Die Frage, mıiıt welchem Rechte

lıch vorhanden ist. der geNnannte Karmeliter als Averroist bezeichnen ist,eilten und auf ungenügender rüfung .des Materials be- bzw. inwleweıt in reın philosophischen Fragen, die
ruhenden Schlüssen. nıchts mıt dogmatıschen Dingen Zu tun haben, In der

Da( eine solche Methode uch für dıe Erforschung der chro- Aristoteles-Kommentierung und -Auffassung den Spurennolögischen Anordnung der einzelnen Werke VO hoher Bedeu- behandelt Aıberta In einer
Wung Ist, raucht kaum hervorgehoben werden. 50 kann

des Averroes gefolgt ISt,
eigenen Untersuchung, dıe 1n der Zeıitschrift „Criterson“auf Grund seiner Methode 1m s1iebten Kapıtel folgende Reihen- (Barcelona 1027 erschıenen ist.folge angeben: De perfectione, Quodlibet 3! die Quaestio de DUETLSreciprendis, Contra retrahentes DUETOS, der etzte eıl der J1ae, - I1—25 der vorliegenden Abhandlung ıst der krıtischenOuodlıbet D Auf Tunmn! eines Vergleichs, den ich an anderem Prüfung der wenıgen Daten des außeren Lebensganges des CENS-
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ischen Karmeliters gewidmet. Im Anschluß daran CS 25—36 aber vorzüglıch die Organısmen und hre Umgestaltung, die
charakterisiert die wissenschaftliche Methode und en Geist behandelt Die tierische Abstammung des Menschen lehnt
unseres Scholastikers, der als ein eigenwilliger Denker erscheınt, ab Sıe Ist ıihm iıne wiıillkürliche und widerspruchsvolle

Hypothese,In allen nichtdogmatischen Fragen stand CT, Man kann ohl
1n fast grundsätzlicher Opposition den meılsten bısher Innerhalb des ersten eıls verdient dıe Krörterung

beigebrachten Lösungen der Begründungen, vertrat eınen e1ge- der stetigen IO un der egriffe der zeitliıchen und
nenNn Standpunkt und w ar bemüht, das bisher Gesagte als räumlıchen Ausdehnung hesondere Anerkennung. Das
reichend hinzustellen. Wenn 32 diese Sucht des Johannes
B 4 Un eden Preis eiwas anderes 9 dahın deuten möchte, Stetige besteht wirklich und AUS potenziell unendlich
dafß seıin Urdensgenosse dıe Ansichten der VO ıhm bekämpfiten vielen, ebenfalls stetigen Leıuen, aktuelle TenNzen aDer

Die Definıition des Ortes ist beıGelehrten IN einer höheren SyAhithese: zusammenzufassen He-
Der gibt ın ıhm nıcht

strebt Wal, 1st dieses Urteil mehr als nachsichtig, Arıstoteles verie Die Ursache ist die falsche Vor-Hauptteil der Schrift me S beschäftigt sıch mit der kri-
etzten un:tischen Prüfung des VO Johannes Bale 1536 aufgestellten Schrif- stellung VO Hımmelsgebäude mıiıt einer

tenverzeichnisses, das 12  C Titel miıt zırka 270 Büchern aufweist. höchsten Sphäre. DIie Meinung, als ob der unendliche
Es 15t erklärlıch, dal dieser Versuch och nıchts Abschlıe- Weltraum seıne Ursache In der göttlıchen Unermeßlıiıch-
Bendes bietet. Die melsten Schriften konnten handschriftlich
noch nıcht nachgewtesen werden. Das theologische Hauptwerk, keıt habe, dıe auch ich wohl _einmal geäußért habe, ırd

i ısher für dıe Lıbri 1— 111 miıt eC. abgelehnt.der Sentenzenkommentar,
NUTr In einem Cod des Britischen Museunmnıs un für den Lıber Der wesentliche Unterschied zwischen der organischen
In J1er MsSs. aufgefunden. Außer ber en Sentenzenkommentar und der unorganıschen Welt oder dem elebDien und dem
(S 50 era werden WIr LUr och ber die rel Quodlibeta

unterrichtet (S 68—65). Die Kommentare zahlreichen unbelebten Stoff wäre besser In ENZEICH NSCHIU.
Büchern der Schrift und mehreren Schriften des Arısto- die Vorzeıt behandelt worden. Freilich müßte dıe alte
teles sınd bis Jetzt ogrößten eıl noch nıcht entdeckt; da- re VO:  — und orm zugrunde gelegt werden, dıe

nennt einen Parıser Codex ClIm 0540, der Kommen- der erfl. nıcht voll und ahz annımmt.
tare einzelnen Schriften des h Augustinus (De £rinıtate und

Die Leıider mu(} festgestellt werden, daß der erf£, ber die
De CHUL Det) und des Anselmus VOL Canterbury enthält. Lehre des Aristoteles Sahnz alsche und ungünstige VorstellungenZahl der als unecht nachgewlesenen Schriften ist ziemlich groß. hät Der Gewährsmann des Ihomas soll VO einem SchöpferTheologie- und geistesgeschichtlıch gesehen, Ist besonders inter- der Welt nıchts gewußÖt haben Aristoteles soll sich immer
essant dıe Zusammenstellung, die die VO: Johannes namentlich
zıtierten Scholastiker enthält (S 98—122). Der Karmeliter eilt darauf berufen haben (vgl 267 0R daß 4aus nıchts nıchts
seiner Zeit. dıe sıch nıcht geIrauTE, In der wissenschaftlichen wiırd. Ich möchte ber den erf. fragen, das enn {Ut,

Diskussion Freund der Feind be1 Namen nennen;, sondern Denn Physik I's IOI sagt NUrT, daß dieser Satz dıe
Naturforscher un alten Naturphilosophen des UrsprungsSIC mi1t dem farblosen „quidam“, „AICH doctor magnus“ 5E der Dinge in große Verlegenheit und Ratlosigkeit gebracht habe

begnügte, VOTaUuUsSs und zeigt durch selıne für den Historiker Das ist ber doch wohl anderes als ıh sıch gelbstertreuliche ausdrückliche Zitierung der Autoren, MI1t denen eigen machen.sich auseinandersetzt, einen jel indıviıiduelleren, lebensvolleren
LZug In se1iner geistigen Physıiognomie. 123 — 7G wird eın Rolies
Quästionenverzeichnıs 4aUuUS den Quodlıibeta und dem Kommentar Kéln-Lindefithal.
388 vierten Sentenzenbuche geboten.

Breslau Rol{fes, D: Eugen, Die Gottesbeweise bei homas vVvOomner Altaner. Aquin und Ariıstoteles. Zweite, verbesserte Auflage, LiIm-
burg Lahn, ebr Steffen, 1927 (191 59) M 3,50;,

rank, Carolus, { Pfiilosophia naturalıs | Cursus gbd
Philosophicus In scholarum. Pars III] Freiburg, Her- Seıt dem ersten Erscheinen dieses Werkes sınd fast
der, 1926 ( 365 8*) < TE VEITgANSCH. Nun SIN ıhm dıe fortgesetzten

Die erste Auflage dieses Lehrbuchs, Aaus der YFeder Studıen des erf. zugute gekommen. Manches ist nach-
VO:  (} HAAn ist VOLr ungefähr ZWaNzZlg Jahren erschienen. Den wesentlichen Inhalt bıldeteprülft und verbessert.
Hrank glaubte S1e aber nıcht 1n ihrer ursprünglıchen (S6e- die sorgfältige Wiedergabe und Erklärung der edanken-
stalt Nneu drucken lassen ollen, mıt Rücksicht auf €1 wırdgänge des Artistoteles und des Ihomas
den Fortschritt nıicht 1LUFr der Wiıssenschaften, sondern auch klar herausgestellt, WIEe I'homas selbst den Stagırıten deutet
der VON ihnen abhängigen philosophischen Lehre selbst. und fortbildet. Auch weıtere geschichtliche Zusammen-
Haan War mehr analytisch und deduktiv VOISCSdANSCH, änge, die Beziehungen Platon, Augustinus und
Fıank wıll synthetisch und induktiv verfahren und zieht den älteren Scholastikern werden berücksichtigt. Die A bn
auch dıie Entwicklungstheorie und dıe rage VOIN rsprung au Kenntnis er Werke des Aristoteles un: des I’homas
des Menschen 1n den Kreis seiner Darstellung. machen den verdienten Forscher ‘hier 4E einem ZUVECL-Der erf erweıst sich 1n diesem ehrbuc als einen lässıgen Führer und Exegeten. zklaren un scharfen Denker. Er unterscheıdet o  $} Was Mit der Darstellung verbindet sıch die Verteidägung

in selne Behandlung auinehmen und Was VO  [a} iıhr der arıstotelisch-thomistischen Gottesbeweilse. Auch diese
ausscheıden will, damıt nıcht dieselben Dinge 1n VOI1- Ausführungen enthalten vıeles Bedeutsame. ; Aber IHNall
schıedenen Dıiszıplinen zweımal behandelt werden, Kritik darf wohl sagen, daß das Werk In apologetischer Hın-
der KErkenntnis, Psycholog1e, Ubjektivität der Sinnesquali- sıcht schwächer ist als ın der geschic  ichen orschung.täten, W esen der Sinneswahrnehmung, das alles äßt er Die ebhafte Diskussion der Gottesbeweise in den etzten
mıiıt Kecht Aus,. Den iLdealısmus Seiz als widerlegt Jahrzehnten ist wen1ıg berücksichtigt, und doch hätte S1e
VOTaus un: behandelt darum eine Meinung schon als .Nregung bieten können, manchen Fragen weıter ach-
unannehmbar, M1n S1e ZU Idealismus führt asselbe zugehen, während diese Jjetzt offen bleiben Es sel 1L1UL
tut er In eZzug auftf die eugnung der Geistigkeit und Isenkrahes chrıft über das NAalıche und Unendliche
Unsterblichkeit der menschlichen Seele, die den VeEer- erinnert.
nünftigen irdıschen Wesen als W esensprinzip innewohnt. Es möge hier gestatiel sein, mıit einıgen BemerkungenDas Buch hat Teile Der behandelt die Naturdinge, dem Satze quidquıd movetur, ab WKr MODELUF, der die Grund-
wıe $1e sind, der zweite, Wwıe sıg sıch entwickelt haben, Hier sınd lage des klassischen aristotelischen Gottesbeweises. iSst, tellung
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Z nehmen. SO schwer 1St, eın Beispiel eıner reinen Selbst- hauptet, das Buch ülle ıne UucC. AaUuS, Es WaTr geradezu
bewegung 1 arıstotelischen Sinne aufzuwelsen, scheıint nır Ööchste Zeıt, daß manchen halbwıssenschaftlichen oder
doch dıe Unmöglichkeit der reinen Selbstbewegung nıcht f

201 unwissenschaftliıchen Darstellungen gegenüber dıewıiesen. Auch dıie Ausführungen des Verf reichen nıcht aUuUS,
den Bewe1ls da{für Z erbiuingen. Das wesentlichste Argument Frage der Art der Verpflichtung der Erstkommunion der
des Arıstoteles ist ach der Formulierung des h Thomas tol Kınder, W as dıie eıt der Verpflichtung angeht, In ruhigergendes : „Bewegen heißt nıchts anderes, als VO der MöÖög-
lıchkeit In dıe Wiırklichkeit überführen. Es ann aber nıchts vVo

wissenschaftlicher orm erorter wurde. m wesentlichen
ist, w1e der Lıtel schon angıbt, dıe orm der hıstorischender Möglıichkeit 1n dıe W ıirklichkeit überführt werden, außler

durch P w 4S in Wiırklichkeit ISt, wıe EeLWAa das wirklıch Prüfung eingehalten worden. Die dogmatische Würdigung
W arme, das Feuer, bewirkt, da[(l das Holz, welches der der hıstorısch CWONNCNCNH Krgebnisse und diese dog-Möglichkeit nach 7arm ISt, der Wirklichkeit ach DE iSst,
un dasselbe eben dadurch bewegt und verändert. Es 1st aber matische Würdigung ist dıe Hauptsache angesichts der

heutigen Diskussion WIT: Qauf verhältnısmäßig DY|nıcht möglıch, da eıns und dasselbe zugleich In derselben Be-
ziehung In W irklichkeıit un der Möglıichkeıt ach sel, sondern aum (S 56—065 geboten; doch werden Fragen, dıe hler-
das kannn DUr in verschiedenen Beziehungen der Fall seIn hın yvehören, esonders dıe hıer In Betracht kommende
Es 1st also unmö6glich, da CIWAS als dasselbe un In derselben
Bewegung eın Bewegendes un eın Bewegtes sel, der da Indefektibilıtät der Kirche, gelegentlich auch bel der histo-
sich selbst bewege. “ Der erf, macht hlıer selbst den Einwand, riıschen Durchführung des Ihemas (Z 50 AÄAnm 1)

gestreilt.dafß dıe Wiırkung doch oft der Ursache ungieichartg, dalß iıhre Worum. . der Streıt heute geht, Ist weniıger dıie
Vollkommenheit niıcht immer formaliter, sondern oft 1L1UTE vnaır- zunächst als kırchenrechtliche bzw. als pastoral-praktischetualiter in der Ursache enthalten : sel. Er meint aber, daß für Angelegenheiıt ZU bezeichnende rage, Wann dıie Kınderdıie delbstıbewegung die Behauptung des Aristoteles dennoch -
trefle, daß eın sıch selbst Bewegendes die Wırkung der zuerst Z Kommunion zugelassen, ]a eführt werden
Bewegung immer in dem Sinne schon aufweisen müßte, In dem mussen, als vielmehr dıe Frage, ob die durch das geltende

s1e erst hervorbringen soll Er sucht 1es5 durch folgende Recht GCr. Ouam sinZzuları N: 1O0I0 un der C]C)Erwägung bewelsen. Es sel berücksichtigen, da sıch festgelegte eıt der pflichtmäßigen Erstkommunion ıneeine reine dSelbstbewegung hne remden Finflulß handle.,
„Wenn rein AUuUSs sıch bewegt, muß 1n jeder aANgQZCNOMN- dogmatısche, also ıne der Veränderung nıcht unterworfene

Zeit schon in den Terminus übergegangen se1n, em dıie a ıst. Die rage are demnach entschıeden, WEn
Denn 1st nıcht abzusehen, ATUullBewegung zustrebt. die Geschichte der Kırche iın der ungestörten Praxıs un:

jetzt rSt diıesen Übergang vollziehen sollte, dessen U11l- LTheoriıe oder auch In der ungestörten Praxıs für sıch alleinmittelbare Vorbedingungen schon vorher gegeben waren.‘‘
Es sel zunächst hervorgehoben, dalß damıt nıcht eine bloße SA dıe Verneinung der Unveränderlichkeit des

Erläuterung, sondern ıne Ergänzung des arıstotelischen Beweilses heutigen Rechts uns böte, dadurch nämlıch, daß S1Ee einen
durch einen neuen Gedanken gegeben wiırd, der das Beweis-
mMOoOMmMent selbst nıcht unberührt äßt

VOLN der heutigen Praxis abweichenden Brauch als durch=
Be1 Aristoteles erg1ıbt sich ängıge Praxıs der Kirche, als USUÜUS Ecclesiae, 1ın früherender Beweiılis durch einfache Anwendung des allgemeinen Grund- Jahrhunderten uns aufwiese.Salzces, daß die bew irkende Ursache dıe Vollkommenheit der Kreilich 1st die Scheidung

W irkung ereits aktuell enthalten musse. Dieser Grundsatz WIr| zwıschen Praxıs und ITheorie rein methodisch, der lar-
VO Rolfes in seiner Allgemeinheit nıcht aufrecht erhalten, stellung des 10DIems WCOCN, dieser Stelle eingeführt,wırd NUur behauvptet, daß AaUS besonderen Gründen die da die Theorıje entweder dıe Praxis begründet oder derreine Selbstbewegung gelte Was den Gedanken angeht, der lehrhafte Ausdruck der bestehenden Praxis ist urnNnun als Begründung eingeführt wird, erscheıint ebenfalls
üunzulänglich un anfechtbar. Eine unfreie Ursache wiırd gewi1ß, ingegen der geschichtliche Befund unNns nıcht bloß ıne
W CIMn alle Vorbedingungen gegeben sind, sofort in Täugkeıt yewIlSsse Kontinultät der KEntwicklung, sondern geradezu
treien Ist damıt beı einer reinen Selbstbewegung, die keines
außeren Einflusses bedarf, die KOonsequenz gegeben, da(} dıe volle dıe Identität der heute rechtlich jestgelegten , Praxıs mıt

der Praxıs der VErgANSECENEN Jahrhunderte bewelsen,W irkung 1n jedem denkbaren Augenblick schon eingetreten seın
[)asmuß nd eine allmähliche Bewegung ausgeschlossen fr bliebe trotzdem noch 1mM Prinzıp die rage O  en, ob diese

dürfte nıcht notwendig der Fall semIn. Der Anfang der Be- Praxıs dıe Krfüllung einer Forderung Juris dıivanı oder Juris
WECRQUDNS wiırd sofort eintreten, die volle W irkung bleibt VO
gewissen Bedingungen abhängig. Mag auch die Abhängigkeıt ecclesiaslıcı ist
VO aiußeren Faktoren ausgeschaltet sein, kann doch ın Jedenfalls wırd durch dıese Unterscheidungen der Wert
der Natur der Bewegung selbst liegen, dalß sıe Schritt für Schritt hıstorischer Untersuchung dieser rage ersiCc.  1 Würde,erfalgt, der die Allmählichkeit der Entwicklung annn dadurch w1e zuweılen geschieht, un leider mıiıt durchaus UNnzZUu-bedingt se1in, dalß dıie Ursache DUTr ber eine endliche Kraifit Ver

fügt, da sich also innere Schranken geltend machen. Ist reichenden Mıtteln, dıe rage ın dem Sinne gelÖöst, daß
eine {reie Ursache, kann sS1IEe auch absıchtlich die Tätigkeit sıch eine dogmatische un infolgedessen in NAGTE
verzogern der Jangsam entfalten. gangenheıt und /Zukunft unveränderliche A andelt,Diese krıtiıschen Bemerkungen wollen NUr erneut auf würde der historische Befund schon priorı ın diesem
geWISSE Lücken un Schwächen In den siıch g - Sinne vorausgenommen sSeinNn Auf jeden Kalll z da sichdankenschweren Beweisgängen des Artıstoteles hıinweilsen. denn doch zugestandenermaßen ZU wenıgsten nıcht
Auch Rolfes hält manchen Argumenten des Aristoteles

Fs würde nıcht
ıne YES definila, ja eine res CONLroversa handelt

gegenüber mıt der Zustimmung zuück. wäre a1sSO theologisch-wissenschaftlich richtiger, INa  —
schaden, wWweNnNn dıe Kınstellung noch etwas: krıtischer wäare.
Der wesentliche Wert des Buches VO  o} aber bleibt iragte zunächst das Zeugnı1s der Geschichte und erst, WL

dieses ZeugnIi1s dıe heutige Praxis bestätigte, ginge INan
adurch unberührt. die Deutung ihres Sinnes, INa  > stellte dıe Frage,

Pelplin, Pommerellen Sawıckı ob das heute (und der Voraussetzung nach schon rüher,
wen1gstens seıt dem Laterankonzil) bestehendernst, Dr Johann, Pfarrer ın Bamberg, Die eit der ersten

eiligen K ommunion und die „Jahre der Unterschei- über den ersten Verpflichtungstermin des Kommunilon-
empfanges eın göttliches oder doch letztlich TOLZdung“ eit em allgemeinen onzıl VO Lateran

(1215) Hiıstor.-degmat. Untersuchungen ber das kommunilon- aller Fundierung in einem allgemeıneren göttlichen Gebote
pflichtige Alter. Mainz, Kırchheim (D 1927 (6 55 509) B en kirchliches ist. Eın Sichversteifen auf dög-

Dieses Mal ist CS keine Phrase, (>)0801 INan be- matısche Beweisführung 1n der Form, daß AaUSs der
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chrift entnömmene und durchaus nıcht eindeutig VO  z der heute notwendig erscheinen, nehme ich dıe kurze ogrund-
Wissenschafit interpretierte Lexte und mancherle1ı andere sätzliche Bemerkung auf, dıe yleich nach dem Erscheinen

des Decr. Ouam sin@&uları AUusSDae in der eo RevueZıtate zusammengestellt werden, dıe keineswegzs ehramt-
liche oder al peremptorisch abschließende Bedeutung (IQI Sp. 30) den ersten nfängen dieser Versuche CMN-

über ZUu USdTruC gebrac Hathaben, 1rg jedenfalls die Gefahr In sıch, daß 199028  -

die uge VOILI den "atsachen der Kirchengeschichte, dıe Es ist en großes Verdienst der chrıt VO  — Johann
doch in diesen Dıingen unter der Führung des Gelistes Ernst, daß besonders dıe historische Grundlegung der

steht, verschließt oder ZEZWUNZENG, Ja unhaltbare Deu- Diskussion uns eboten häat. Kr hat damıt dıe VO  — einem

LUNgEN des ın der Kirchengeschichte wirkenden göttliıchen der rößten Kanonisten des etzten Jahrhunderts, dem
späteren Jesuitengeneral Kranz Wernz, VOL Begınn derLebens versucht.

Diese Bemerkungen methodisch-grundsätzlicher Art heutigen Kontroverse noch 1m re IYOL (Jus decretla-
Ilıum E d im ınklang mıt der bel weıtem rößtenwerden nıcht bloß VO  w allen anerkannt, sondern auch De-

achtet werden müÜüssen, dıe sich mehr oder weniger WwISsSen- Zahl der Wissenschaftler vorher und nachher, unbefangen
vertiretene ese VO. dem diszıplinären Charakter derschaftlıch miıt der Erstkommunion-Frage beschäftigen. Es

darf 1M besonderen weder hıer noch 1ın anderen Fragen grundlegenden Lateranensischen Vorschrıift ZUT Gewißheıt
rhoben.dahın kommen, daß dıe populäre Lıteratur, dıe hıer w1ıe

anderswo quantitativ ını Vorteiıl ist un ıne weıter rel- kın Moment, das meınem Empfinden nach in der Diskussion
eiw as mehr hervorgehoben werden sollte, Ist die Unterscheidung

Die Versöh-chende Bedeutung hat als dıe Fachlıiteratur, allmählich zwıischen dem InCcLP1t und em Tgel obligatto,
eine Art COMMUNIS 0ßını0 {heoloZzorum bılden versucht, NUuNs der streıtenden Parteien zönnte hierdurch vielleicht aNSC-

bahnt werden. Das oöttliche Gebot mMas immerhin ııt demder gegenüber der VO  a der Kirche nıcht angefochtene
Eintriıtt des Vernunftgebrauches (hier ZSCHOMMEN 1m pA SinneStandpunkt der enrneı oder nahezu aller Fachtheologen

einahe die Charakteristik einer 0ßinı0 MNUINUS DLa oder des GE G: 88 In Kraft ireten (incipıt obligatio). Wiıe
der Beweıls dafür geführt werden kann, soll nıt Absıcht diıeser

al eiıne noch schärfere „Zensur“ erfährt. Stelle nıcht erortert werden ;: handelt sich 1er zunächst
Mit der praktisch-pädagogischen und der kırchenrecht- eıne methodische Konzession für die Zwecke der Diskussion.

ber das urget 0Oligatio Ist jedoch MT dıeser Konzessionıchen rage der Verbindlichkeı der heute geltenden wıe auch In anderen Fähen, be1 der Beichtpflicht, die
Vorschriften überdıe eıt der Erstkommunion hat dıese jedesma! nıt dem Tatbestand eiıner schweren Sünde beginnt
Streiıtsache nıchts iu  =] Das Z  a  8 INnas mıt aller Energie, bzw wiederbeginnt nıchts ausgemacht. Folglich ist das

des CCa SEDUMUM NNUM ,, 21UE SUPFa, 1U@ el1am urget obligatio Aus anderen vellen sel au>5 direkten dogma-
tischen Quellen der ANORY abgeleiteten Gedankengängen derinftTa, als Grenze festgehalten werden, INa  ; Mag keinerle1ı
schließlich 4US positver kirchlicher Satzung festzustellen.Unterschie: zwıschen nördlicheren un südlıcheren (ıe- Diese Verpflichtung ın Kraft götitlichen Gebotes wird VO den

biıeten gelten lassen wollen, ja 190068  — mMag Was m1r wenı1g Theologen allgemeın als eın Verpflichtetsein aliquoties 2ın yita
kırchlich, ja unkirchlich edacht erscheıint die Be- der SaepiUS ın 1La der ähnlich bestimmt. (Den Grenzfall des

stiımmungen des deutschen Kpiskopats, dıe der yericulum mortıs, der das urget obligatio schon bei dem ZUr
Vernunft erwachten Kinde herbeiführt, könnten wır mitzählen.)Stiuhl keinerlel Kınwendungen rhebt, ıIn einer Art stillen kıne andere Begründung dieser Pflicht als aus Gedankengängen,Kampfes ine Hinabdrückung des Erstkommunilon- die em W esen des Sakraments als der . ott verordneten

alters 186 als ungenügen bezeichnen: bleibt da- Speise des geistlichen Lebens inommen sind, ann 1m Ernst
bel, daß dıe kirchenrechtliche Verbindlichkeıit der Vor- für diese Forderung nıcht versucht werden. Ist u  > em

„COMMUNICATT aliquoties ın itu  «“ eingeschlossen die Forderungschriften des Decr. Ouam singQ&uları und des GE Recht des QUAM DYIMUM des Empfanges ? S1ie ware CS, uch
besteht un daß diıe praktisch-pädagogische Durchführung Beginn des Vernunftgebrauches eın anderes Mittel der Erhaltung

des Gnadenlebens FE  e  ht existierte. Die Theoigen ehnen berdıeser Bestimmungen durch dıe Bischöfe (und dann erst
urc. den Seelsorgsklerus) geschehen hat Das Vın= diese Voraussetzung ab Wenn weder aus direkten ogma-

tischen Quellen och AUS abgeleiteten Gedankengängen das urge]zentinısche Grescalt I2 uur et nıulium vehementerque PrO- obligatio für den Beginn des Vernunfigebrauches erwıiesen
ficıal des Vatıcanums ([ 114 C Denz. I  (019) be- den kann, Ja 1n historischer Betrachtung das gerade Gegenteil
züglıch der relig1ösen Erkenntnis könnte INa  - auf dieses erweisbar ISt, bleibt nıchts anderes übrıg, als aus positiver
Gebiet der Praxis anwenden, sedin HO dumtaxat Zenere. kirchlicher Satzung den Termin des ersten urget obligatio
Has heißt Möge dıe Praxıs Überwindung aller entnehmen. Darnach 1st das incipılt oOligatto götılichen

NECHTS; das urget obligatio für den Erstfall sowochl
wiıirklıchen oder bloß eingebildeten Schwierigkeiten überall wı1ıe für dıe Spateren Fälle kırchlichen Rechts 1m
und immer mehr die mögliıchst genaue Angleichung Sinne der kırchlichen Mindestforderung, wohingegen

das obligatio für den ber dıe kirchliche Rechtsvorschriftdıe kirchlichen Bestimmungen erreichen, aber mÖöge S1e
sich bewußt leıben, daß zunächst die Bischöfe hier - dıe hinausgehenden Empfang der Kommunion, der AUS anderen

Erwägungen heraus pflichtmäßig sein könnte, äer pastoraltheo-Verantwortung tragen, und zweıtens NOg S1e sıch nıcht logischen Erörterung un der seelsorglichen Leitung überlassen
ın unerleuchtetem Kıfer verführen lassen, dıe A der bleıibt.
Verpflichtung umzudeuten und Aaus einem nach Ausweis Im übrigen verweıse ich miıt Nachdruck auf das Stu-
der Geschichte wandelbaren Praecepium SancClIae MAalrıs dıum der ausgezeichneten Schnrift elbst, ÜTr dıe dıe

Diskussion auf den Boden wiıirklıch wissenschaftlicher Er-Ecctlesiae eın Praecepium A1VINUM machen oder, Was

dasselbe ist, ıne kirchenrechtliche Sache einer dog- Örterung zurückgerufen ist.
Münster ı5 StrUukermatıschen Angelegenheit stempeln. Wenn yEWISSE Wiıder-

stände sıch NUr dadurch rechen leßen, daß INa  - eIn
kırchliches Gebot als eın gyöttliches erweıst, VCI1I-
rät das 1ne Insinuation, dıe für den Klerus beleidigen: ist. Heinzelmann, Dr. Gerhard, Glaube und Mystik. Tübin-

SCNH, Rainer W underlich, 1927 I31I S 69) 2,00.Mıt diıesen Ausführungen, dıe gyegenüber gew1ssen Be-
strebungen auch gegenüber gewIssen Ausdeutungen eines Es kann nıcht behauptet werden, daß dıe 1age nachw > C w r kurzen Referats 1n der eo Revue; vgl 1027 Sp 340) dem Wesen der Mystik iın dem rad sich Järt, als dıe
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Literatur über S1e anschwiullt Es rächt sich immer mpfind- das auch {Ür Philosophie und Theologie gieich bedeu-
iıcher, daß INa das systematische Studium der Mystik tungsvoll ist. In 1er Hauptstücken bespricht der ert
solange vernachlässigte. Auch sıch jeINSINNIYE und dıe prinzıplelle Stellungnahme der Wissenschaft ZU. ()kkul-
gedankentiefe Arbeiten dringen vielTac. nıcht einmal Hıs tiısmus un Spirıtismus ; dıe Telepathıe II) das ell-

der Fragestellung VOIL, dıe das W esen der Sache trılft. sehen (F und ndlıch die Spuk- und Geistererscheil-
Ein Sprechendes eispiel APRENE ist die vorliegende Schrift, NUNSEN (IV)}) bekundet j1erbei eingehende Kennt-
die sich WAanNTlıc. SONS durch (Geist und wissenschaftlıche nNn1ısSse der reichen Fachlıiteratur und vermag zahlreiche
Gründlichkeit auszeıchnet. siıchDer Gegenstand, den Belege AUS der eigenen Kıfahrung und den Mitteilungen
der V etifasser wählte, ist siıcher bedeutsam SCHNUQ, 188881 selner Studierenden beizubringen, da seminaristische
einer Untersuchung unterzogen werden, nämlıch dıe Übungen über ()kkultismus mıt seinen Hörern veıanstaltete.
Beziehung zwıschen Glaube und Mystık. SO dringlıch Die Darstellung erhält einen besonderen Wert HLG
ist, schwierig ist CS, beide gegeneinander abzugrenzen. das geschiıicht! ch Herausarbeıten der Hauptprobleme,
ıne solche Abgrenzung aber hat ZUTC Voraussetzung, daß WwWIie T'elepathie, Hellsehen und Spuk Die meısten dieser
INdA)  - sıch über beide egrıffe bereıits klar geworden ist. Fragekomplexe gyehen bıs 1Ns U: Altertum zurück und
Als protestantischer Iheologe aßt den Begriff des hre heutige orm und Bedeutung ırd oft Eerst recht

Auf dem (‚ebietaubens 1mM protestantischen Sınn verständlıich, ennn Man mıit dem Vert. hre geschichtliıche
der Mystık War ıhm nıcht In derselben W eıse OC Entwicklung im 1auf der Jahrhunderte verfolgt. e
arbeıtet. Hier sah ß sıch einem Aa0S yegenüberge- hervorragendsten Philosophen, besonders auch des chrıst-
tellt, das och ıIn wesentlichen Teılen der Umgestaltung lıchen Mittelalters, zommen dabe!ı Wort
In einen Kosmos harrt He Versuche, das W esen der Auch dıe systematische Durchführung des Themas
Mystik anders als auf induktivem Wege bestimmen, ist im allgemeinen recht gelungen, WENN auch INn Anbe-
dürfen VO vornherein als gescheltert anzusehen SeIN. tracht der Schwierigkeıit des Gegenstandes manchmal LUTL

Der erf. sıeht das W esen des Glaubens in einer rel-
fachen Seelenhaltung des gläubigen Menschen: Gewißheit ürftige Andeutungen für ıne spätere Lösung egeben

e Wiır- erddes Heiles durch das, W as Gott in Christus hat In der Tatsachenfrage ist außerordentlıc VOI -

Widerstände.
ken Gottes durch en Menschen dıe Anfechtungen und

5 Letztes Ziel In dem, W as ott allein Iiun sichtig ; der Sachkundige weıß, W1IEe sehr hıer Vorsicht amı
sıch vorbehalten hat Vom Glaubenserlebnis AUs sucht das Platze ist Manchmal 1E111C. scheırit F.S Krıtik allzu
Rätsel der Mystik lösen. Nach ıhm zielt die Mystik auf das charf, Was dıe Realıtät der physikalischen Yirkel-selbe ab wıe der Glaube, nämlıch auf das Verhältnis des Men- ach Ansıcht des Rez kommtschen zum Absoluten. Sehr richtig ber wiırd bemerkt, dafß phänomene anlangt.
Mystik nıcht Pantheismus, nıcht bloße Innerlichkeit und eın echte Telekinese und Materılalısation nıcht selten VOL.

Überspannen des irrationalen Momentes 1n der Religion sel.;  —
Ferner sel Mystik die Lösung der Spannung, dıe im Glauben

och ist FKıs Ablehnung immer vornehm und sticht

liegt. wohltuend abh VON der nıcht immer noblen KampfesweıseIn diesem Zusammenhang wird dıe katholische Mystik mancher Hyperkrnitiker. Auch äßt 1m Grunde dıeals eın Mischgebilde AaUuUsSs alttestamentlichen un: neutestament-
Undlichen und neuplatonischen Anschauungen bezeichnet,. rage offen, DIS ihm weıtere ewelıse dafür oder dagegen

schließlich soll dıe M ySti1ik dıe .aubensspannung durch ZULI Verfügung stehen.
die Einheit des wesenhaftten deins, das praktısch erlebt nd Was NU.:  — dıe Theorıe der Ers?cheinunge*fi -spekulativ gedeutet wiıird 67) S0 kommt der erf. em
Ergebnis, dal} Glaube und Mystiık Zwel Versuche sind, eın un langt, werden zunächst OÖffenbarungsspiritismus und
dieselbe Sache ZUu lösen. Eine Verbindung zwıschen beiden ist Okkulter Monismus mıiıt trıftigen Argumenten zurückge-
ausgeschlossen. wıesen. Im Lolgenden entwickelt seine eigene Theorıie,

ıne einfache Besprechung kann nıcht der Ort se1in, einen psycho-physischen Anımismus. Der Verf. ist siıch
sich mıiıt diesen VO  a großer Gelehrsamkeit un ründ- dabe!] bewußt, daß diese natürliche Erklärung wenıgstens

heute noch nıiıcht für sämtliche okkulte Phänomene AUS-lichkeit zeugenden Aufstellungen auseinanderzusetzen. Wır
deuteten bereits oben d WIEe WIT arüber denken. ach reicht und äßt daher das Kıngreifen transzendenter
katholischer Auffassung, dıe sıch auf ıne ununterbrochene gelstiger W esenheiten olfen
el VO  - Mystikern tutzen kann, stehen Glaube un In sehr. vielen Punkten stimmt Rez mıiıt dem leiıder
Mystik nıcht LLUT nıcht 1n einem (regensatz, sondern allzufrüh verstorbenen Verfasser übeıem, doch mögen hıer
berühren sich aufs innıgste In dem SINN, daß Mystik eın paar sachliche Bemerkungen gestattet se1nN. eWl1
des <laubens nıcht entbehren kann. Mystisches un ist dıe Hypothese och unbekannter Strahlungen ZULC Er-
nıchtmystisches Glaubensleben unterscheıden siıch nıcht klärung der Telepathie und des Hellsehens plausibel, aber
darın, daß eiINes das andere ausschließt, sondern darın, versagt diese Kıklärung Yanz und garl, WEeNN
daß das mystische über iıne andere Erkenntnisweise VOI - auf große Entfernungen starke physikalısche Wirkungen,
fügt, als das nichtmystische. Die NEeEUE Krkenntniswelse, WIEe das Herabfallen eines yroßen; gyut befestigten Bıldes,
dıe 1n der Mystik eintrıtt, hebt aber den Glauben nıcht das Zerbrechen VO  > Gegenständen uUSW. hervorgebracht
auf, eıl das mystische Schauen nıcht Wesenschau (30öt- werden. An Resonanzwirkungen kann INa  - ja hıer nıcht
tes Ist. Noch schwie-denken, da keine „Abstimmung“‘ vorliegt.

Beuron/Salzburg. O1S ager riger scheint dem Rez E.sS Versuch einer natürlichen Kr-
klärung des Hellsehens In dıe Zukunft. Die erufung
auf Einsteins Relativitätstheorie hat kaum einen SInn, da

eldmann, D:, Josef, Prof, Philosophie, Okkulte die „Kelativıtätskorrektionen“ tür Kaum und eıt bekannt-
Phiılosophie. Paderborn, Schöningh, 1927 223 89), ıch verschwindend klein sınd, daß INnan dıe mpfind«-
4 liıchsten Instrumente ihrem Nachweis benötigt.
Im vorliegenden Buche werden die gegenwärtig Eın zweiıter origineller (Gedanke F.S, ıne Vorschau

aktuellen Okkulten robleme behandelt, eiIn Wiıssensgebiet, ın dıe Zukunft sel natürliıcherweise möglich Uurc eine
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Vergrößerung der Präsenzzeıt, bi%gt wıeder 1ine andere katholisches Erziehungszliel ist und nıcht vielmehr für dıe

gläubigen Protestanten, u  en und andere Religionen:kaum Oslıche Schwierigkeıit ın siıch. Was CS, dıie
och soll hıer Wortstreıit vermıeden werden,anschaulıche Zeitstrecke 1Ur eın geschöpfliches W esen paßt

und WE hervorhebt, daß dıe erste rage des Kate-vergrößern WIEe dıes geschehen könne, wäare wıeder
chıismus mißverstanden, mißverständlıch und deswegeneın Geheimnıis für sıch WwWeNnNn dıe Teıle dieser Strecke
auch sehr umstritten ist S 23 Mag der Streit auf(Bewegung) noch nıcht oder nicht mehr existieren ? Der
anderem Gebiet ausgetragen werden. Im übrıgen ist

freie Akt, den ich in Jahresfrıs seizen werde, exIistiert
doch jetzt in keiner Weıse, Ja ist nıcht einmal kausal die Schrift anregend un betont wiederholt dıe Bedeutung

Wıe kann der natürlıchen Offenbarung für dıe Erziehung.eindeutig vorausbestimmt, da ig eben freı ist
runwaldda eine Dehnung der Präsenzzeıit ıh: einem geschaffenen Regensburg.

Die natürliche Hy=Verstande jetzt erkennbar machen ?
klärung Fıs scheıint also entweder oder führt

einem iıdealistischen Zeitbegriff, den selbst miıt De Smet, Alı; ractatus theologico-canonicus de SDO
|)iese und andere ähnliche (3ründe De- salibus et matrimon10. Ed A | Theologıa Brugensis ].ec blehnt Brugıs, Beijaert, 1927 (XLV, 540 SAn ö9) Belga

stimmen den Rez,, der spiritistischen Deutung (im weıte-
Der 1009 ZUu ersten ale veröffentlichte umfang-tenN Sinne) der Phänomene ein größeres (Gewicht beizu-

legen, als dies beım verehrten Verfasser geschieht. reiche theologisch-kanonistische A kar De Smets über

SO braucht wohl nıcht betont werden, daß diese das ereC. wırd In den Fac  reısen mıt Recht sehr

kurzen Bemerkungen das obige günstige Werturteil über hoch eingeschätzt und den besten Werken dieser Litera-

das Buch 1n keiner Weise beeinträchtigen. Sıe sollen turgattung beigezählt. Nachdem bereits IOLO 1n eiıner
Auflage erschienen Wäal, wurde nach der ubli-

NUur wıeder anschaulich zeigen, WwWIeE wichtige und schwlierıge
Fragen angesichts der okkulten Erfahrungen auch dıe katıon des Codex Jurıs Canonicı umgearbeıtet und

1920 in drıtter Auflage herausgegeben, der jetzt achchristliche Philosophıe herantreten, daß es wirkliıch
Dades einträchtigen Zusammenarbeıtens der Besten edaırf, einem Abstande VOLn Jahren dıe vierte gefolgt ist.

einigermaßen IC In das tiefe Dunkel bringen der Verf. an pril 1027/ gestorben ist, ann 1ne
Neubearbeitung VOL seliner and nıicht mehr 1n rageInnsbruck. Gatterer
kommen.

Wie schon der Name „ T’ractatus theologico-canonicus””
andeutet, enthält Werk auch ausführliche dogmatische und

Kurz, Edelbert, Moderne Erziehungsziele und der Katho- moralistische Ausführungen, ber den sakramentalen Cha-
lizı Smus. München, Dr. Ä Pfeiffer, 1027 (84 89) rakter der Ehe (5 40—176) und den Usus matrimon S 178
M 2,50- —220). In juristischer Hinsicht sınd VOIL allem die langen rechts-

Die chrift trıtt mıt relig1öser Wärme ür dıe kon- historischen Einleitungen erwähnen, auf deren Bearbeitung
der erf£. einen”besonderen Wert gelegt hat Jedoch ist darüber

fessionelle Schule eın und Ma wohl auch {für den chul- dıe Rechtsdogmatıik keineswegs vernachlässigt, wıe namentlıch
amp der Gegenwart Dienste eısten wollen. Die Brücke dıie scharfen und klaren Begriffsbestimmungen, bezüglich

der Impotenz, beweisen. In den zahlreichen Scholien und An-jener Forderung bıldet der Im Kapıtel erbrachte
merkungen en dıe Detailfragen ıne eingehende Berücksichti-Nachweis, daß die modernen Erziehungsziele vielfach VO Vom Zivilrecht ist das belgische sehr ausgieb!2UN2 gefunden.

kın besonderes Verdienst hat siıch der VerSkeptizısmus oder Relatıvyvismus getiragen sind, ÜE beım verwertet worden.
Sozlalısmus, bei eın und Kerschensteiner. Von durch dıie Inangriffnahme Probleme, der Sterilisation,
einıgen Protestanten hebt hervor, daß S1e „„LTOTZ manch erworben. Seine hierauf bezüglichen Erörterungen gehören ITl

mit Zu Besten, w as bislang VO theologischer Seite ber diese
schwächlichen Abbiegens gyerade entscheıidender Stelle, delikate Materie geschrıeben worden 1St. Vgl dıe zahlreichen
doch dıe christliıche Problemlage des Erziehungszieles Zitate ın der ne Monographie VO Joseph Mayer, Gesetz-
SahZ wohl gesehen‘“ haben (S 7Ö); auf katholischer Seıite liche Unfruchtbarmachung Geisteskranker, 1927.
findet „dıe Zielprägungen Sal nıcht klar und olatt, Alles in allem ist das De Smetsche ereC. eın
WwIıe INa  n erwarten möchte‘‘ (S E g1ibt aber bedenken, Meisterwerk, das auch nach dem Lode der erf. fort-

leben ird.„daß manche eine 104 allgemeıine Definition der Kr- Neben dem 1504 heimgegangenen Löwener
ziehung un des Krziehungszieles geben wollen, nıcht Professor Heınr. Joh eıJe hat sich OyS De Smet, Z  -

erst Professor . Großen Seminar und hernach Domherrine solche bloß für die katholische Krziehung“ (S VE  D
Den bekannten Streit darüber, ob das Erziehungszie mıt der Kathedrale Brügge, meısten unnn den Ruhm
dem Lebenszıiel zusammenfällt, bezeichnet er miı1t eC der belgischen Kanonisten-Schule In der etzten Ver-
als Streıit Worte und lehnt mıt Recht ab, „EIN- gangenheıt verdıent emacht.
fachhin dSCH ott ist das Krziehungsziel, WwW1e FLn greiburg 1:
auch das Lebenszıiel ist““ (S r2 f° Die Bestimmung des
Krziehungszieles, dıe der Verf. 1m Kapitel g1bt, lautet:
„Bindung den lebendigen Gott, der alle en der Weingar{iner, osef, Das kirchliche Kunstgewerbe der
Welt in seiıner and hält‘ S 34) meint, daß „das Neuzeıit. Innsbruck, Tyrolia, 1926 (489 4_0 mıiıt 370 Abb.)
Erziehungsziel für unNns Katholiken nıcht formulıert werıden Gbd
kann ohne die ausdrückliche Nennung Gottes“ (unter- ber das neuzeitliche Kunstgewerbe sind WITL viel
striıchen VO Referenten (S 13) Hier hätte an die schlechter unterrichtet als über das mittelalterliche. Das
doppelte rage stellen, einerseits ob die Bezugnahme ng damıiıt ZUSAMMEN, daß für dıeses seılt längerer eıt
auf (zott nıcht ım plicıle erfolgen könnte, zumal da dıe Interesse besteht als für jenes, und daß gegenüber dem

reichen, aber doch übersehbaren Material des MittelaltersBindung Gott siıch nach katholischer Auffassung doch
auf das gesamte menschliche LIun erstrecken hat, die rößere Fülle des nachmittelalterlichen den Bearbeiter
andererseıts ob die Bindung ott eın SPEZzIMSCh eher schreckt als anzleht, ndlıch nıcht ZU wenigsten
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damıt, daß Ma  . einen yroßen Jeıl des nachmittelalter- Nahrung 1st dabe! für den erf£. ‚irrelevantes Detail““®, das freiliıch
iıchen kirchlichen Kunstgewerbes als unkirchlich ablennen och keine Erklärung bekommen hat, ber ben doch durch nıchts

anderes als durch Nahrungszufuhr seine Erklärung finden annn (vgl
Inussen Jaubte. Aus diesem etzten Grunde SINnd 6 f un sO); die TIherese Neumann In der Klınık ware ach

noch heute dıe kırchlichen Kunstiwerke des Barock eıt em erf. für die moderne Religionspsychologıe „Jediglich der
Fall eıner Stigmatisierten, den dıe der Psychoanalysemehr gefährdet als dıe des Mittelalters, daß gyerade

über S1e 1ne Aufklärung dringendes Bedürinıs ist geschulte moderne Psychologıe und Psychiatrie studieren könnte*®
(S vo)] Der Aufsatz: Experimentelle Studien ZUun (GGottes-

Das Buch VO  a W eingartner ist der erstie und erleben, [80)8 Prof. Dr. phil. Carl Schneider S s1—62 CI-

SAaSCH WITr oyleich glänzen gelungene Versuch, das Ortert nach der Külpe-Girgensohnschen Methode aufgenommene
Protokolle ber TEL Versuchssätze, die re1 deutschen und relgesamte neuzeıtliıche kırchliche Kunstgewerbe 1m /usam-
amerıkanıschen Versuchspersonen (Studenten) vorgelegt wurden.menhang bearbeiten. Über rsprung, / weck und Der Beitrag : Die Möttlinger Bewegung, von Pfarrer 32 Dr Friedr.

Grundform, Fragen, dıe 1n der Geschichte des altchrıst- ö1 | S 63—62) berichtet auf Grund persönlıcher Beobachtungen
lıchen un mittelalterlichen kirchlichen Kunstgewerbes über Leben, Persönlichkeit nd Tätigkeıt des (Gründers des christliıchen
ıne Hauptrolle spielen, ist In der nachmittelalterlichen Erholungsheimes „DIie Rettungsarche‘ in Möttlingen (Württ.),

Friedrich Stanger, eınes VO den landeskirchlichen Gemeinschafteneıt verhältnismäßıg wen1g ZUuU SaYCN, WENN auch be- heftig bekämpften, VO den „Möttlinger Freunden‘‘ aber un
kanntlıch einzelne Gegenstände g1bt, dıe erst 1Q dieser inehr verehrten, in seiner relig1iösen Entwicklung und Art sehr
hre Geschichte beginnen, WI]ıe dıe Beichtstühle seltsamen Mannes. — Der letzte Beitrag: Eine interkonfessionelle

Handlungsweise einem Selbstmörder während des Krieges imHıer omm vielmehr besonders auf die ormale Weıter-
Eine relig10NS-entwicklung Die ın der un Vielgestaltigkeıt Felde selber nebst ihren Begleiterscheinungen.

nd moralpsychologische Studie, VO Pfarrer HC Dr. Vıktor
des Stoffes liegende Schwierigkeit hat ausgezeichnet Kırchner (S O3 —TI 1) Ost merku ürdige Empfindungen S: In
gemeıistert. In vier Hauptabschnitten (Paramente, kırch- Anbetracht seines nhalts einem katholischen So:daten, der einen
lıche Gefäße und Geräte, Schmiedearbeiten, kırchliches Selbstmordversuch gemacht hat, wird, obschon der Versuch, einen

katholischen Geistlichen holen, hätte gemacht werden derMobiliar) grupplert das Materı1al, indem jeweıls - wenigstens der französische Cure hätte geholt werden können,
nächst 1n einem oder Wel besonderen apıteln dıe von dem protestantischen Lazarettpfarrer das Abendmahl DE
Grundzüge der kunstgeschichtlichen Entwicklung auf dem gereicht und protestantisch kırchlich begraben seh  Yr seltsam, 1n
betreifenden (ebilete zeichnet und dann die einzelnen seiner Form „aufgemacht‘‘ die Grabpredigtgedanken umfassen

Vlıt VO 209 Seiten ! ın Einzelheıiten VO wenıg Ver-Arten VO  ım: Gegcnständen der Reihe nach behandelt ständnıs katholischer Dınge zeugend (vgl 97) und in
feinem Verständnisse ın die Schönheit der KErzeugn1sse seiner Bedeutung für dıe „Moralpsychologie*‘, dıe nach dem Verf£.
der verschiedenen neuzeıtliıchen Stile einführend, weckt wıie eine QalıZz SEL Sache erscheint (vgl ö3 Anmerk.), CI -

heblich überschätzt! Nachtrag. Beım Lesen der Korrekturdadurch yalıZ VO  — selbst auch das (jewıssen se1ner
Leser, denen jene anvertraut SInd, un schärift zugleıch ersehe ich AaUS einem Prospekt des Verlags Bertelsmann,

Gütersloh, da{(} dıe geplante Umwandlung ın ıne » Zeitschrift
durch den Hinvweis auf diıe zeitzgemäße Weiterbildung für Religionspsychologie« (Herausg., Beth) nunmehr doch CI-
der kirchlichen Kunst ın den aufeinander folgenden Perl0- folgt 1st (viertelhähr!. eın Heft VO zırka 10  ® Preis Jährlich
den den IC TÜr echte Gegenwartskunst. Kın aupt- 10)
vVOTZUß des Buches esteht auch in den fast vie1ıhundert »Dederichs, Wiılh., Pfarrer in Crefeld- Stahldorf, Im Ge-
prachtvollen Abbildungen, die uIn großen Teıle NZ- olge der 0Aabitın, ARutb‘:, eın biblisches Lebensbild und

sind. zeitgemäßes Vorbild kın Mädchenbuch. Hildesheim, Franzseitige ‘L afeln Dieses Anschauungsmaterial wird
Borgmeyer, 1926 (145 FD M.2,20.« — Der Zweck des Büchleins ISst,viele Leser erst befähigen, analoge ihnen persönlich be- Ruths Lebens- un Seelenbild der weıblichen Jugend als leuch-
tendes Vorbild hinzustellen. Es sınd sechs Vorträge, dıe inkannte oder Sal anvertraute Werke künstlerisch eINZU-

ordnen und verstehen. Mit großer Sachkenntnis sıind den biblischen Rahmen eingespannt sind, daß in ihnen
dıe besten ınge Aus der Kunst der katholischen Länder selbst nıchts ber Ruth gesagt WITrd. Das hat seine Vorteile,

weıl die einzelnen Vorträge leicht hne jede Anderung gebrauchtausgewählt. Man kann nıcht HU wünschen, daß dieses werden können, anderseıts aper hat auch seine Nachteile,
uch 1ın dıe Hände vieler Geistlichen kommt we1l der biblische Stoff m1t ihrem Inhalt NUur lose Cil-

hängt. Die einzelnen orträge (Der Sinn des Lebens, Eın Ge-onnn euß bot des SEZENS, Das Lied Ol der Arbeiıt, Das Bıld der emut,
Im Land der Liebe, LobDb der Keuschheit) sind modern, inter-
essant und lesen sıch angenehm. In den und für sıch alter-

Kleinere itteilungen. tümlıchen Rahmen sınd leider ähnlich wıe bei gewissen
modernen Kirchenrestaurierungen geschehen 1st Züge SC-Das eft [0)8 »Religionspsychologie |Veröffentlichungen kommen, dıe ZUuU eıl Anachronismen, ZUuU eıl unsiıchere

des W 1ener Religionspsychologischen Forschungs-Institutes durch dıe Behauptungen sınd Zu en gehören: der Lehnstuhl,Internationale Religionspsychologische Gesellschaft ] herausg. VO m uth diıe Noom1i führt S65 die Sense be1l der Ernte
Karl eth Wien, Braumüller, 1926 (120 89,) M, 4« legt
VOII. Die Umwandlung der Publikation In eine regelmäßıg >] I (3 55) un die Haube der Großmutter Noomı1i S 763 Zu en

scheinende Zeitschrift, deren außere orm sIE schon Hat: scheint letzteren : Ruth nd Urpha selen Schwestern DEWESECN (S 9),;
Ruths Sehnsucht ach em Gotteszelt (> 0), dıe Lust, das

noch nıcht gelungen seın (vgl. T1 heol Revue 1927, 286) Vier Leben habe Urpha gelockt (S 11) Noom1ı und Ruth selen
Beiträge werden geboten: Zwischen Religion un: Krankheit. TSI nach Sılo gekommen (D 330} Ruth sel die Erntearbeit ‚
Das Problem der stigmatislierten Jungfrau Therese Neumann VO gewohnt DBEWESEN ®] 6), ihr Name habe mM 11 AROSC.Konnersreuth, VO Dr. med, W olfgang W eis] (S 1—50). tun 1 18), un der Prediger se1 mıt „dem Philosoph 1im
Die absolute Unmöglichkeit eines /unders (z 43) 1st dıe Diese Un-
Grundvoraussetzung der Zanzech Untersuchung- Bewußter Schwindel Königsmantel‘*‘, Iso mi1t Salomo, identisch (S 21)

vollkommenheiten können jedoch bel einer z Auflage leicht
wird abgelehnt; Hysterie als Erklärung versagite; „‚Askese* im verbessert werden, ZapletalSinne reli21Ös gestimmter geistiger Konzentration 1st dem erf.

»Dibelius, Martin, Urchristentum und ultur. Rekto-die Erklärung des „ W underbaren‘‘, d. b des „Seltenen des Falles
der stigmatisıerten Hysterikeiun” (> 49). „ Wer diıese Kraft der ratsrede, ogehalten bei der Sıiftungsfeier der Universitäat am

geistigen Konzentration unl eines geistigen Zieles willen och Novembert 1027 [Heidelberger Universitätsreden 2] Heidel-
Krankheıt 9 der kann gul ‚Krankheıit‘ HNENNECN, berg, Winter, 1928 (37 SI 59) 1,20.« Was Dibelius

eın Jockey fastet, um Gewicht verliıeren für das nächste schreıbt, liest man nı e ohne Gewinn, uch ann nıcht, wenn
Rennen‘‘ (> 49) uch 1er trıtt die Forderung der klinischen sich manchen Punkten W iderspruch anmeldet der Akzent-

Das Problem der Gewichtszunahme hne verschıiebungen wünschenswert erscheinen. Auf den reıl Ge-Untersuchung auf.
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biıeten des Weltanschaulichen, des Sozialen und des Literarıschen stiges Resultat, zemxunmn uch da und dort die feinen uancen des
Ausdrucks nıcht immer getroffen sind der uch geradezu unrichtigwiıird hıer in feiner Gedankenführung das Kulrturfreundliche und
übersetzt Ist. Dıie Anmerkungen 416—33 geben Rechenschaftdas Kulturkritische des Urchristentums gezeichnet un ın seiner

gegenseıltigen Spannun aufgezeigt. Wenn MNan den eschatolo- ber dıe Überlieferung der einzelnen Stücke und Wınke ZU ıhrem

oıischen Gedanken nıcht Ddi sehr überspannt, ist das Wort Verständnıis. Voraus geht SSS eıne Qule, wenn uch
auf ohl beachten S gıilt dem NECUEN Reich bereıte keineswegs vollständige Eckhartbibliographie und O ıne

Menschen schaflen, nıcht aber, dıe Ite Welt VOT ihrem kEnde allgemeıne Einführung des Herausgebers, dıe sehr gewandt und
eindringlıch geschrieben ist, ber sich wohl deshalb sehroch eın wen1g bessern.“ In ezug auf den Sieg des Christen-
für den eister erwärnmt, w eıl seın „autotheistischer‘‘, das

1iLIMMS sSe1 auf den Gedanken VO verwiesen: SEmMme Kultur
1m abendländıschen ınn des Wortes bedarf eıner Mıtte, VO „Dogma sprengender‘‘ Radikalısmus als Vorlaufer einer an
der au allen einzelnen Kulturerscheinunger. Richtung, ber priesenen modernen freirelig1ösen Immanenzreligion erscheıint.
im Falle des Konflikts auch Gericht werden ann; DIie Die geistesgeschichtliche Stellung Eckharts als Scholastiker kommt
tiıke klassısche Kultur hnat eıne solche Mitte gehabt; 883028  n wıird L1UT ungenügend Zu W ort und uch ber den Eckhartprozel)

ın Öln nd Avıgnon sollte 1el vorsichtiger geredet sSe1in.s1ı1e besten als CIM bestimmtes Ideal VO Menschen bezeıch-
Bihllmeyer.LICI können, das als ‚en Bıld des, das werden soll®, em

Bürger der Polis vorgezeichnet Wal. Dıie spätantike Welt ent- » Lewes, z Eug1ppius vita Severiniı 1in Auswahl
behrt solchen Maßes und solcher ıtte; sıe empfängt Maß un
Mitte VO Christentum nd das entscheidet den christlıchen [ EcI graecolat, 48] Leipzıig, Teubner, 1920 22 09) 0,80.«

Severıin 1st iın den Stürmen der Völkerwanderung eıne solch
Sieg  LL Der auf 3 3 SENANDIE Kkommentar ZALE Apostel- bemerkenswerte Persönlichkeit, da(ß WIr uns$s freuen dürfen, ın
geschichte stamm{t nıcht {940 Lagrange, sondern VO:  3 Jacquler. der Sammlung AECIODAE. eine leicht zugängliche Auswahl aus

seiner ı1ta haben Die Lesung ist nicht allzu schwer. In den
Anmerkungen 1st des Guten bisweilen 1e] E Die ber-»Zellinger, Johannes, Bad und er ın der altchrist-

lichen iırche Kıne Studie ber Christentum un Antike., setzungshilten entfernen sıch häufig mehr als nötig VO ext
Franz Schulte.München, Max Hueber, 1926 (136 S  kl 89) 4,50 « Der

Verfasser g1bt einen verständlichen Überblick ber den Bäder- »Scutella, A Kurze Einführung 1n das liturgische
gebrauch in den er;ten christlıchen Jahrhunderıen, wobeıl be- Latein 9'  .Berlıin, Germanlıa, 1928 (92 ö9)
sonders auf die Einstellung der Kırche den herrschenden Eınen ejgenen Weg geht Scutella, ın dıe Kirchensprache
Badesiıtten aufmerksam gemacht wırd. Im allgemeinen ergıbt einzuführen. Er beschränkt sıch auf den W ortschatz des Ordo
sıch Au$s den angeführten Zeugnissen, da das Bad ZUur Reinigung und Canon mM1SSde, Daran bringt die Formenlehre ZUr
und Gesundheitspflege unbedenklich übernommen wurde. Aller- Anschauung un Einübung., Wer mıt Eifer und Ausdauer das
dıngs mußte die kirchliche Autorıität oft warnend un strafend Büchlein durcharbeitet, wiırd dem Messetext miıt Verständnis
die Stimme drohende Verstöße erheben, ohne inımer und
überall die üblichen Badesitten auf das zulässige Maß beschrän- folgen können, auch ber den gesteckten Rahmen hinaus. ühe

Während das aszetische Ideal des östlichen wiıird freilıch uch kosten. Der Lernende wird allerdingsken können. nıcht alle Forderungen des Verf. erfüllen können., wird
Mönchtums dıe SIYENYC Lebensführung auch auf den völligen gemahnt, Streng achten auf das Zeitmaß ; das Büchlein g1ibtVerzicht des weichlichen Bades ausdehnte, herrschte In en darüber keine Auskuntft. Die Formulierung der Regeln 1sSt doch
abendländıschen Klöstern eine erträglichere Auffassung. Beson-
ers lehrreich i das letzte Kapitel ber relı21öse herQl abergläu- bisweilen bedenklich, ber dıe Verba mıi1t kurzem

bische er. uch hier hat die Untersuchung einem für 1-51 aM N], Kasuslehre und Syntax werden auf gut zwel Seiten
erledigt. Die Lautlehre kommt besser WCS, ach meinem Ur-

derartige Fragen typisch gewordenen Resultat geführt, da(} en teil müßte das Verhältnis umgekehrt se1n. Für das Verständnis
antıken Formen der heıdnische Inhalt . entzogen nd dafür euc der Lautlehre ist t1eieres Eindringen unerläßlich.
Gedanken und Segnungen eingesetzt wurden, Franz Schulte.Paul Styger. Personennachrichten. Im Februar 1928 starb Rom

» Meister Artis deutsche Predigten und Iraktate der Professor der Apologetik amı dort
ausgewählt, übertragen und eingeleitet [0)8 Friedrich Schulze- igen Collegio Angelico
Maizier. Leipzig, Insel- Verlag, 1027 (43 Gbd. M, 7,50.« Reginald M. Schultes

Neuhochdeutsche UÜbertragungen LEckharts sind, solange WIr
keine der fast keine zuverlassıgen kritischen Orijginaltexte be-

Damıtsıtzen, immer eiwas mehr der weniger Fragwürdiges, Bucher und Zeitschriftenschau.)
soll der vorliegenden Arbeiıt aber keineswegs ıhr Wert abge-
sprochen werden, ennn Sch.-M hnat sıch dıe Aufgabe nıcht leicht Allgemeine Religionswissenschaft.
gemacht, kennt und verwertet die nNeUESIE Forschung, daß
seine Eckhartauswahl als die relatıv beste der gegenwärtig F£rck: He Vergleichende Religionswissenschaft, |Sammlung

Göschen. 208] Berl., de Gruyter 1,50,existierenden bezeichnet werden darf ; jedenfalls überragt sıe die
SCHNE1dEE, K Zur Einführung 1n dıe Religionspsychonatho-VO Büttner, Landauer, Lehmann, Bernhart und

Willige erheblich. Es ıst der Grundsatz durchgeführt, NUur loglie, 1übs; ohr (VIL 59) 33) 0
solche Stücke aufzunehmen, die auf Grund Kriterien, in JAansen; B Der Sınn der Religion ach ant (StimmZeit 5Ö,
erstier Linie der Verteidigungsschrift Eckharts 26 ept 1326, 6, 440— 795 0)
für echt gelten dürfen, womlıiıt ber dıe Authentizıtät des Wort- öder 10 N Einführung ın die Religionsgeschichte. Z

VII, Aufl LDZa Quelle I55 1,50.lauts ım einzelnen freiliıch och nıchts gESAHL ist:: doch hat der
Herausgeber mıt Hilfe einiger Hss der Berliner Staatsbibliothek SUuVvVS, Ka Vıe de PetosirIs, grand pretre de hot Hermopolis-
und der Taulerdrucke vomn I52I un 1543, in denen sıch IN an- la-Grande.. Bruzxelles, Fondatıon C2ypt Reine Elısabeth, 1927
ches Eckhartische findet, den ext manchen Stellen VeLr- (158, pl.)
bessert nd sıch dabe1ı auch der sachkundigen Beratung Ph Jacoby, A Der Baum mM ıt den Wurzeln ach ben 5 den
Strauchs erfreut. Von den Traktaten, die besonders stark die Zweigen ach (ZMissKunde 39 78—8  )

Dombart, Das Zikkurratrelief AUuUS Kujundschik V(ZAssyrbei vielen deutschen Mystikertexten eingetretene „Zersetzung und
Vererbung‘“‘ sıch ertahren aben, sınd LU dıe rel unbedingt 125 30—64
gesicherten, aber ohl auch schönsten aufgenommen : die ( Tısch-) LOWN, "> W alking he W ater in Indian Literature
Reden der Unterweisung, das Buch der göttlichen Tröstung und (OpenCourt 1, FA D 3, 170—80
die kleine Schrift VO edien Menschen, dagegen VO den Pre- SQlero. S78 L’Islamismo. Milano, Hoepli C&l; 261 169) 16

4NC1AI; A fenomeno del proselit1smo Mussu!mano Scuoladigten 26 Nummern mıt VO Herausgeber beigefügten charakte-
att e  E 96 — 26)ristischen Überschriften, ferner ıne ogrößere Anzahl ausgewählter Eın Besuch el denAbschnitte nd Sprüche, reizvolle Eckhartlegenden und schließ- Tessmann, G., Menschen ohne Gott.

ıch dıe Bulle Johanns al In g AOoMIinNıCcO om 27 März Indianern des Ucayall. Mit T af. Stuttz., Strecker
1329 in deutscher Wiedergabe. Die bertragung hält sıch 1m Schröder (VIIL, 244 4°) I
allgemeinen Sstreng dıe Vorlage und sucht doch auch em
modernen Sprachgeist gerecht werden. S50 weit iıch sehe, ist 1) Die Schriften, bel denen keine Jahresbezeichnungdieses Ziel ziemlich erreicht; Stichproben ergaben eın gun- gegeben 1St, gehören dem laufenden Jahre
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Fahrenfort, e Het hoogste der primitieven. Studie ScChaumberger; 1 Der I Nisan als Kreuzigungstag u, die
VE het „„oermonoOtheisme‘” 511 enkele der laagste volken. Synoptiker (Ebd $57—77).
Groningen, Wolters, 1027 12) V 5,90. Voste, I5 Circa problema Synopticum (Angelicum 1, 117—20).

Van den Leeuw, G., Ka SIrucCctiure de la mentalıte primitive Geiselmann, J. Der petrinısche Primat (Matth 61740
(RHistPhilRel I, Ba 1) Seine neuesitie Bekämpfung Rechtfertigung. [ Bıbl Zeitfr,

Biblische Theologie., I Mstr., Aschendorfi, 1027 (28) 0,60.
Parker, Evelyne, Introduction the CISs of the Apostles and

BeA, A., Biblische Krıtik und NEUECTE Forschung (StimmZeit 58, the Epistles of r Paul CO Longmans, 1027 (IN 1S7)6, 401—12)
Schlatter, A Hülfe 1n Bıbelnot. Neues U, Altes ZUTE Schrift- Bihel, Sf, De Ssepiem diaconıiıs (Anton 2) 129—050).irage. CIW Aufil Essen, Freizeiten-Verlag 6,50. LD S De Judaeorum TWO008E In Act 16, 13 16 (Angeli-
DÜrn B Relig1öse Lebenswerte des FTDDG, Herder CUIMN J. 91—108)

C(VI%: 155) A520. TrrecOt. A Paul, apötre des gentils. P Bloud F'r
OQudenrin; De veierum Hebraeorum „religione PO- SCHhMIdt,; J3 Der Epheserbrief des Ap Paulus. Seine Adresse,

puları“" (Angelicum I, 109—16). rache Ü ıterar. Beziehungen untersucht. FIDSS Herder
Jones, ] Quelle, Brunnen Zisterne 1im EDZ;, 466) 16

Pfeiffer 3 3 nıt Abb.) LO 108 cCYCrT, E Kyr10s Jesus., Eıine Untersuchung Phıil 2, ya B
LOBHFT.: M., Das Räucheropfer 1m Halle, Niemeyer, 1927 Hdlbg., Wiınter 89) 4,60.

$ /a Tat 49), M 4 Butin, K Christian Archaeology In Palestine (BullAmerSchools
W eiser, A% Religion Sittlichkeit der (senesis in ihrem Ver- OrRes 1027 Oct., 1 -— II

hältniıs ZUr alttest. Religionsgeschichte, Hdlbg., Evang., Ver- Rıeßler, P $ Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bıbel Über.—.
U, er1lag 78) 2,50., Augsb,, Filser (1342)5Smith, E: TIhe Syntax and Meaning of enesI1is I; k sa T HKackeray. St d Josephus., Wırh English I ransl.

(Amer]SemitLang 44, Z 108—15). Vol HÜ The Jewish War, Books er Lo,, Heinemann,
StAGEkK, L’arbre de Ia vıe ei l’arbre de la sclence du jen 1927 (XXXII, 729)

ei du mal (RHistPhilRel 1, 66—69).
Joüon, E Notes philologiques SUüUT plusieurs (GxXx1ES hebreux de Historische Theologie.

la Pentateuque (Bıblıca 1 An Holl, K Gesammelte Aufsätze ZUrTr Kirchengeschichte. 2 Der
SCHWALZ, Ars M1 (MonatssEhrGesch]ud L3 61—66 ÖOsten. Halbbd D Tüb,, ohr (225—464, AL) 790Wiener, M., Zur Deuteronomiumfrage (Ebd 24-- 48 Baylıs, E Minucius Felix and Hıs Place aMONS the EarlyVuippens, de, Darıus I le Nabuchodonosor du livre de Fathers of the Latıin Church. Lo., C(VIIL 376)

Their Words andJudıth, Barcelona, dıt Franciscana, 1027/ (21 RHistPhilRel Bevan, M., Early Christians of Rome.
Pictures.Causse, Aa Les orıg1nes de la dıaspora Ju1ve ( Ebd 1027/ ( 118; ıllustr,).

1927, 2 97—128). La dıaspora Ju1ve l’epoque Delehayve; F Trois dates du calendrier romaın (AnalBoll D7(1928, I, 32—065 s 0—6Wagenaar, Gr De jJoodsche olonie v Jeb-Syene ın de Zoepil,; P Der Aommentar des Pseudo-Eustathios Hexae-
de CCUW OOT Christus, Groningen, olters 297 mıt Mstr., Aschendorff, 1027 (AlL, 59). 3,25Abb.) F 3,90. NAırn; AÄ% Hymnes atines (REtudlLat 1927, 39 292 -- 96).Dold, A Getilgte Paulus- u Psalmentexte unter getilgten Legewie, B., Aur. Augustinus ; ber dıe Erbsünde. HrsgAmbrosianischen Liturgiestücken AaUus Cod Sangall. 908 Miıt Lörrach, Umbach 97) Z

Anhang: Unbekarnte U, bekannte Donaueschinger Väter-
Mit Tafeln.

HM1 Ka, A, Une Vie inedite de Sainte Marine (AnalBoll I7 68-77iragmente., Beuron, Kunstschule ‘3 54) Devrüsse; K La Vie de axime le Confesseur e1 5C5 [6*
3,50 censions (Ebd rma

Lateinische Fragmente der Sapientialbücher Aaus em Mün: Fuhrmann, R Irısh Medvdieval Monasteries he Continent,
chener Palimpsest CLM Mit Tafeln. LEbd (XXAVI, Diss:; Washington, ath Univ,., 1927 J 121
3} M 6,50 Heijman, H., Die ursprüng]. Prämonstratenser-Gewohnheıten

VaCCarE B Titoli de1 Salmı neilla scuola antıochena (Bıblica (AnalPraemonstr I, —20
I, 70.=88 Hümpfner, f E Ikonographie des Bernhard V, Clairvaux.

Kissane, T Some Critical Notes Ps 7 (Ebd 89—96 ugsb,., Filser, 1927 96 Abb.)Cates, J Le Psautier des montees (RechdScRel 1027, ) 9 434 Leon, An Francois d’Assıse et SOn QOCUVTEe, Histoire de
5 C e FE |’ Ordre des Freres ineurs. P Lethielleux (VIIL, 400). F

Jüunker, H., Prophet U, Seher ın Israel. Eine Untersuchung SAYLE, A Franziskus VO Assıisıi ıIn der NCUECTEN deutschen Li1-
eratur.ber die altes:en Erscheinungen des israelit. Prophetentums, Bres],, Borgmeyer (VIUL, 162)iınsbes. die Prophetenvereine, Trier, Paulinus-Verlag M o AS De OVa regula Tertil Ordınis (Anton 2, pA 3-20)Eberharter, Aa Die vorezxilischen Propheten uü, die Politik KeMMENS;, K Ziel ul: Anfang der Observanz (FranziskdStudıhrer Zeit [Bıb!l Zeutfr. I 6| Mstr., Aschendorff, 1027 1927, 4, 285 —96).(48) 0,80. Zimolong, B,, Dominicus Germanus de Sılesia,Irwin, he Exposition of Isaı1ah Tesi. Borgmeyer (60) M 2

SemitLang 44, 2, 73—67
4, 28;‚&3: (Amer]

Lescouhier, H:, Geschiedenis van het kerkelijk gods-Kaminka, A Studien ZUr Septuagıinta Al der and der zwölf dienstig leven Vlanderen. Brugge, Verbeke, 1927Jeinen Prophetenbücher (MonatsschrGesch Jud 12 49—60) Prims, E3 Kerkelijk Antwerpen (1273—1296) (BijdrGesch I;
1-— 12DSANders, H; and Schmidt, G The Minor Prophets in

the Freer Collection and the Berlin Fragment of enesis. Michelitsch, A De opusculorum septem Thomae AqMacmillan, 1027 436) 3,50 genultate (Angelicum I, 87 —il W Die achmimische ersion der zwoölf kleinen Propheten. Von göttlichem Leben Dem Thomas VO Aquın zugeschrıe-Kopenhagen, Gyldendal, 1027 (AÄAAIL FS1) ben Mit Kommentar VoNn Lemonnyer, Übers. VO  ; S
5Soiron, 48 Das heilige Buch Anleitung ZULC Lesung der Soreth. Vechta, Albertus-M.-Verlag, 1927 3,45Schrift des Frbg., Herder EVAL FSI) M 4,20. Baci®, Ä% Ex primordiis scholae thomisticae (contin.) (Ange-Vogels, UE Übungsbuch ZUIE Einführung ın die Textge- licum 1927, 236 7 X a 1928, I, 71—86)schichte des N. Bonn, Hanstein 327 1,20., Peets; Ag Life of Ramon Lull, written Dy Unknown
Frövig, y Der Kyrlosglaube des das essias- and about I131TI, and 1O' First Iranslated from the ata-

bewußtsein Jesu. Güt,, Bertelsmann II lan o Burns, 1027 (VIIL, 86 129).Kähler, M., Der 505 historische Jesus der geschichtliche KOLN, A Das rhetorische Element ın den Predigten T anulers.
biblische Christus. 2., erweiıt. erl Aufl EDZ.; Deichert Münst. phil Diss. Mstr., Aschendorff, 1627(AIIL, 206) Weige S M, Nürnberger Ablaßbriefe U, Ablaßpredige (ZBayrKGGoguel, M., Jesus et la tradıtion religieuse de son .peuple I, I1 — I
(RHistPhilRel 1927, 53 219—144 Rabe, H; Konstantın Laskarıis (ZBibl Wesen L3, 1—7)CGerfaux, En Les paraboles de Sus QUV 3y 186 —98 Martin Luther, Werke Kritische Gesamtausg. Mit

T AE Weimar, Böhlau 30 4°)Schoch, K- Christi Kreuzigung am N_isan (Bıblica I, 48-56) 32



153 1928 ÄÜHEOLOGISCHE REVUE. Nr. 154

Ficker, Fa Luther als Professor. Halle, Nıemeyer (so) M 3 Runestam, e Psychoanalyse U Christentum. U, Bertels-
Volz: HS Wie Luther in der Genesisvorlesung sprach (Ihdtud Nannn (86) 2! O,

Krit 2/3, 167—96)- GOTIP: D Grenzland der Seele Okkulte Erscheinungen im
Lichte der Parapsychologie. Berl.-Pankow, Linser-VerlagFıGKeT. IS Luthers Vorlesung welche ? (Ebd 340-53).
(VIE 73 7390.Kattenbusch, .5 Die Doppelschichtigkeit In Luthers Kırchen-

begriff (Ebd 07 — 317) LeCHAETL; A., De Theosofhe in 1n1et liıcht van de katholieke
leer.W obbermiın, H Wiıe gehören für Luther Glaube u, ott Antwerpen, Geloofsverdediging, 1927 (47) I3

haute » I' 5 1—60 Thieme, Ki ntwort all C ulim ann; P Les problemes pOSES Dar 1a methode exeEgEUUE
obbermin (61—66 de l”’ecole de arl art (RHistPhilRel 1, 70— 63

Müller, A Die symbolischen Bücher der evang,-luth. Kırche, P D C E: Die dialektische Theologie arl Barths ım
deutsch ü, lateinisceh. I Aufl Lig,  S, I; Güt,, Bertels- Lichte der sozlal-ethischen Aufgaben der christl. Kıirche.

(AlL, 224) Je Berl:; Irowitzsch (99).
Adam, I Evangelische Kirchengeschichte der elsässischen Oepke, arl Barth U, die Mystik (Christentum Wiss I, a

Territorien biıs ZUL französ. Revolution. Straßb., Heıitz (AIX, Zy 63—681I
598). 25 SCHMITZ; Or Leben { Denken VO Evangelıum 4Uus (Furche

1 —2Herold, V Die brandenburgischen Kirchenvisitations-Abschiede
Register des 16 U, 17 Jahrh, Die Prignitz. Bojinoff, D Ist ine Metaphysik des Absoluten nöglich ®

BerE; Gsellius 104) Die Grundtypen aller Metaphysik. Leipziger Diss. Sofia,
Van Dyke, D Ignatius Loyola, the Founder of the Jesults. Pohle 14 1,50.,

N Scribner, 1017 (VI, 381) art  3 K Das Waotrt In der Theologie [9)8 Schleiermacher bis
Schurhammer, G.;, VOöretzsch; Als Geylon ZUL Zeıit Rıtschl (ZwZeiten 2, 92—1009).

des Königs Bhuvaneka Bäahu S Franz Aavers 1539—1555.2. Fricke, ©: Wort Gottes u. Kırche (Ebd 110-—2
Bde Antwerpen AAAUIL, 7273 McFayden, D’ Understanding the ApOstle’s Creed N

Hausherr, 1a Franc. Roz De erroribus Nestori1anorum Macmillan, 1927 (AVI, 318) 2,60.
quı in hac India orlentalı .versantur. Inedit Latin-Syriaque Ranft, I Der Vorsehungsbegriff in seiner Bedeutung für die
de 1586 1587, annote. |UOrientalia christ. 40] Roma, kath Dogmatık, Eichstätt, „Klerusblatt‘“ (IV, 29)
Pont. Inst. Or Stud 40) Prüm m; K., Der empfangen 1st VoO H Geist (StimmZeit 58,;Brodrick, J TIhe ıfe and Work of Blessed ard 6, 13—24
Bellarmin. vols,. O Burns (AAHL 52I; I  9 543; ıllustr.). Galtier, P Temples du Saint-Esprit (RAscetMyst 1926, 4yMcKeon,; Kı; Spinoza and Medieval Philosophy (OpenCourt 59 365—413 ; 1927, I, 40—76; Z K

— 45) HOocedez, B Le CONCEPL de MmMartyr OUuV 2, ö1—909; 39Bertäanudt, Bossuet intime. P Desclee 150 1:29) F 198 — 208).Eediel; Les dernieres annees de Bossuet. Journal. Nouv. 1OaNNES, G., La vıe de ”’au-dela ans Ia vision beatıfique, Dedit, SE le orıg1inal et-annotee par Urbain Mignard (174 120). Kr
ei Levesque. 16909—1702. Ebd (XALUIIL, 424) F7r I5

502 1806
Prümmer, M., Manuale theologiae moralıs secundum prin-Rouet de Jöurnel, J5 Nonciature d’Arezzo. C1pla S TIThomae L Ed, el ! FE Frbg.,Roma, Typ Vatic,, 1027 (LIV, 508) Herder (XXXVII, 462). M

Heckel, T Exegese Metaphysik beı Rothe. Mchn., P  Z , FE Compendium repetitorium theologıae INO-
Kaiser 208) M 7 ralıs. A Theologia moralıs speclalis.1Lama, Voy Therese eumann VO  — Konnersreuth. Bonn, 1027 355 169). 6,60.

1en, Eromme‚
Khenania-Verlag I4I 1,20. Wilmers; Wa Lehrbuch der Religion, Aufl., HNEU hrsg. VOWittz, K Die Leiden einer Glücklichen. D 1806 Aufl Hontheim. Von den Geboten. Mstr., Aschen-
Waldsassen, Angerer, 1927 (ÄV, 31.7, mehr. Tar) dorff (XV, 640)Reichenberger, E Das Rätsel VO  — Konnersreuth. 39 Wagner, E Der Sittlichkeitsbegriff In der antıken Ethik. Ebd

Kıefer, K., Konnersreuth 1 Lichte des Schrifttums uü, der
vielf. vb Aufl Reichenberg, Volkswart-Buchh. 40) 0,80. (V, 187) 795
Wirklichkeit. Blake, M., he Ground of Moral Obligation (JEthics 35,Eıichstätt, Brönner 94) a 1,50 Z I 20— 40

Klug, I Die Tiefen der Seele Moralpsychologische Studien.
Systematische Theologie. 4y Aufl Pa Schöningh (VII, 453) M 6,60

e 1 nın D *y Grundzüge der Börsenmoral,;, Frbg.,Pohl, W,, De era relig1i0ne quaestiones selectae. Tractatus Herder (AX, 2285de fundamentis rel1210nNn1s generatım Speclalae, De religıone ROSss, S The Eıhics of Prohibition th1cs 3Ö, 1 80-90)generatım ata. De revelatıone generatiım ata. Frbg.,Herder (ÄIX, 38) Praktische Theologie.
Hammerstein, Veg Edgar der Unglauben ZUr vollen

Wahrheit. Stacchitero. G Codice del Glero secondo Yl Codex CaAufi Trier, Paulinus-Verlag 5° princıpil del diritto C.5 la legislazione italıana. Vıcenza,Hupfeld, R Philosophische Rechtfertigung des Katholizısmus » Tip @ Vic (AVI, 577)(Zeitwende 3, 235-—48) Hofmeister, P Mitra Stab der wirkl]. Prälaten hneKochler, Pır Geist U: Wunder:. Eıne Auseinandersetzung ZW1- bischöß. Charakter. Stuttg., Enke (X, 132) Eschen Glaubenschaft ba Wissenschaft. Berr: Paetel, 19027 Wahrmund, VE Quellen ZUr Geschichte des römisch-kanon.24 2,50. Prozesses im 4, H, 5/6 Johannes Fasolus : DePetzoldt, I Das natürl. Höhenziel der menschheitl. Entwick- summarııs cognıtionıbus. Johannes de Lignano: Super Cle-lung. Ebd 1927 192 D O, mentina S dCpE... Innsbr., Wagner (AAIlL, 9 41 49)Pfeik. H, Jean-Marie Guyau die Philosophie des Lebens.
Augsb., Filser (AV, 214 4%) S5Sagot du Vauroux, Pie ,G el l’Action francaise, ditDacque, B Leben als Symbol., Metaphysık einer Entwicklungs- ASDCS. 1027 128 160),lehre Mchn,, Oldenbourg (CV 254) 8,50. Hollnsteiner, j Die Union miı1t den Ostkirchen. BerichtHanıc>; Sententia Aristotelis de Composiıtione materia ber die Wiener Unionstagung Mfingsten 1926 Graz, Moser
et forma., Zagreb, Iypogr, archiep. (VYT 120). (VIL; 91) 3,50Garrigou-Lagrange, R Utrum MIGHS seipsam per essentiam Reichmann,; M,, Die Weltkonferenz [0)8| Lausanne
CO9NOSCAL per alıquam specıiem (Angelicum E 37521 (StimmZeit

AHusser], E., Ideen einer reinen Phänomenologie phäno- Martın, Veoy Diemenologischen Philosophie., Buch bdr. Halle, Nie-
Weltkirchenkonferenz Vvon Lausanne, Stuttg,,

M I1,50
INCEYVET 9 60) 16

Frommann (64)
PEtFiICch:; Unsere Sekten, Freikirchen Ü Weltanschauungs-agasanık, G Ein Vergleich zwıschen den Voraussetzungendes Realismus u Idealismus. gesellschaften. Berli, Kranzverlag 291 3,50.Eine logisch-erkenntnistheoret. Witte, Die Ostasılat. Religionen u das Christentum (ZMissKundeUntersuchung. Langensalza, Beyer 60) $ $ —7Stähler, Wi., Zur Unsterblichkeitsproblematik In Hegels ach- Richter, I Das Heidentum als Missionsproblem. Güt,, Bertels-folge Mstr., Universitas-Verlag (VII, 62) (34) 0,50.
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Brenninkmeyer, D 1 Jahre beim Bergvolke der Bainınger. Rieg, B3a Predigten auf dıe Oonn- Sß Festtage des Kıirchen-
Hıltrup, Missionshaus (96 nıt T:af,) M ı Jahres,. Rottenburg, Bader 240). M 4,30Belliot, A Manuel de sociologıe catholique., Nouv. ©  *y Dubowy, E: Der leidende Heiland, deıin Führer wahrem
el COompl. P Lethieileux, 19027 so Glück Fastenpredigten. Frbeg., Herder (1Ä; E32) M 3

Prüner; { Se1tz,; Lehrbuch der Pastoraltheologie.
Ihurnhofer.

Linhardt: R 9 Da Geheimnis des Kelches. I Fastenbetrach-
A AUER Hrsg, VO Padı, Schöningh LUNSgECN, Ebd 150) IVI 3,60
(ALL, 652) 1 1,50, Zierder, Di- Predigten ber dıe Opferfeier der h, Messe.

EKın hardt, K Christwerden Menschbleiben. i Mchn., Innsbr., Rauch (VI, 99) 1,
Kösel Pustet (: 170) ch 11} HE: P Die sOozlale Predigt (RottMonatschr A pril, 1985-2058),Hofimann, H., Die Alkoholfrage U, die kath Kırche Deutsch- Landmann; F Zum Predigtwesen der Straßburger Franzis-
lands,. BEN.. Neuland- Verlag 46) 1,50: kanerprovınz in der etzten Zeıt des (Franzıskdtud 1927/,Worlitscheck. e Persönlichkeitspflege. Selbsterzieher. EIDS., 4, 297 —332)Herder AN 144) Donders, A.; elister der Predigt AUS dem U: Jahrh.BOpP;, ES Zur he:lpädagog, Psychologie (Viertel) WissPädag. .  Kın 10 milet. Lesebuch. Mstr., Regensberg 495) M 6,50
1927, 4, 4561—07). Gemert, d y Manuale Iturgicum NnOovissimae rubricarum -

Többen,; Begriffsbestimmung der Jugendverwahrlosung (Ebd formationiı Ccomodatum. e1 emend. Ekindhoven,
515—21). HOöl; Al Eupen, 1927 (VII, 159) B7 1,90.Foerster; Bı Prophylaktische Erziehung VO  3 Kındern trunk- Merk, I Abrıß eliner liturgiegeschichtl. Darstellung des
süchtiger kEltern 5$22—30). Mel-Stipendiums. Stuttg., Schloz 15) /450

ÜbersRıchter, B& Die organısierte kath Kındererhojungs- u, eıil- Wintersig, A Dıie Väterlesungen des Breviers,
Jursorge Deutschland. Wiesbaden, <*auch R 183) M Uurz erklärt. D Frühlingsteil. PIDe:, Herder (AVIL, 601)ZuHieer,; H.; Aus em unbewußlten Seelenleben HDSCLTET: Schul- 10,20.
Jugend. Aufl Bern, Huber E12 Fr 3,60 cta S5anctorum Novembris. Tom I QJUO 1es5 NONUS ST ec1-

Knor, B., Erstkommunion- u Firmungsunterricht. INUS continentur. Bruxelles, S0oC des Bollandistes (AUl,; 767 29)Aufl Limburg, SteHen 244 3450 d vb
Zwierz INa CM Der Pelagilatypus der fabulosen MärtyrerlegendeRıemer, PE Dispositionen für den kath Religionsunterricht (NachrichtenGes WissGött Phil.-hist KL 1927,;, 2! 130—56).den Berufs- Ul Volks-Fortbildungsschulen In Bayern.

M’'2
Passau, Groösjean, P 9 Catalogus codicum hagıogr. lat Bibliothecarum

Kleiter Dubliniensium (AnalBoll 12 ö1—148).Strahberzer,; br Beim eister. Ausgeführte Katechesen für
die Berufsfortbildungsschule. Donauwörth, Lauer Ghristlié;he uns

Peters, i Kath Religionslehre. El Oberprima. Bonn, Cecche H; B lpogel ereticı sincretisticı dı Roma. Roma,
Hanstein 3,30 Palombi D 18 p!Junglas, Kreutzwald, F Burgardsmeler, A Me- Moreau, E de, L’autel chretien (NouvRIh 35 161—85)thodık des kath Religionsunterrichtes höheren Lehran-
stalten. StLO1Ck. A Die Passıonswappen Chorgestühl der ader-

Frankf. e M., Diesterweg (Z, IS 4,50 borner Klosterkirche (FranziskStud 1927, A, 333—38)Achermann, e Sonntagschristenlehren für die reifere Ju Dürer, A Das Leiden Christi. Die Holzschnitte der „‚Klei-
gend, methodisch bearb IUr dSeelsorger Katecheten. ; E LE  3 Passıon“® Aaus d, ISITI. Berl.-Zehlendorf, HeyderLimburg, Stefien 423 Ö,50. (80 miıt Abb.)OEl E Heilandstrost. Licht: Trostworte christl. Grä [1] I1} C Eın christlicher Japanıscher Prunkschirm
bern, Bdch 309 vb Aufl Bresiz Aderholz 9 des 17 Jahrh. Antwerpen, „Artes As1ae®, 19027/ 120
2173 2,[U. Briıllant, M., L’art chretien France K XE D Bloud

Predigten u, Ansprachen. Einsiedeln, Benziger 133 M 2 (376; 72 pl.)

000e D£2 N ETScCchlien

DA BUCH 3{}  CO
Übersetzlt und Tkläart DO  > Hochschulprofessor Dr NORBERT PETERS

(Kxegetisches andDucC A DegZT. VOoONn JO  — hrsg VON Prof Dr AL SCHULZ, Band 21
AXYVEE 09* und 917 Seıten, 15.—-, geb AIn

on ange den deutschen Katholiken e1n den eutigen Anforderungen entsprechender Kommentar dem
schon eın asthetisch hoch stehenden uCcC Job, das Der auch inhaltlich 124 seiner ergreifenden Behandlungdes Toblems VO. Leiden des Gerechten ewigen Gegenwartswert hat Die ecue Erklärung VoNn Norbert Peters, die
Frucht Jangjähriger udıen über das vielumstrittene Buch, Jegt Desonderes Gewicht aul die dichterisch-künstlerisc.
eıte und bietet deshalb ine sorgfältig geteilte rhythmische Übersetzung. Dieser ist zugrunde gelegt 00 mit der
en Übersetzungen methodisch gesichteter hebräischer ext OC ist ın der Verwendung der reinen Konjekturgroße OTSIC geu und uch „metrischen‘ T’heorien eın Eintluß aul die Gestaltung des Textes zugestanden. Der
seelischen Entwicklung des leidenden Helden ist besondere Auimerksamkeit gewldmet,. Neben dem hebräischen riginal-extie wurde ber Vers IUr Vers auch der orilau der ateinischen Vulgata erläutert, da das Werk erster
Sstelle dem katholischen Priester und Theologiestudierenden dienen ıll Literarkritisch wird die el nicht DUr der
Eliureden vertreten, sondern auch die el der ede ber die W eisheit mit 8
than- und Behemothpartien.

‚28 als Höhepunkt und der Levia-

Durch Jede WEMNANdLUNGg

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster
fi
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A FIhanasıusıne ()uelle dern IUr den Seelsorger ist z
W iınters1igNeuauflage Die VäterlesungenIm Feuer des Brevıl]ers

Übersetzt, erweıtertides eiligen (G(reistes und kurz Tklart
Band 111 der Liturgischen Lebensbucher V  z

Dr Clemens erhammer Abteilung: Frü£lingsteil.
Auflage. 339 Seıten. Ganzleinen 6.60, A _ ) Enthalt die Lesungen des Breviers VODL

Aschermittwoch 618 s eıten BroschilertIS ist eintach erstaunlich, ber weilichen eiıchtum inneres Leben 10.20 ın Leinwand 11.80Dr  erhammer In cdiesen JLagesgedanken veriugt. em er sıch (Ecclesıa Urans, XIV Bandzunachst Ofnertoriums- und Kommunionsvers der JjeweiligenMeßiormularien hält, ZEeN. C. welc reicher nhalt selbst iın scheinbar
düurren und Urc die Alltaglıc.  eit verblabten kurzen Texten escChHIOS- FHrüher sınd erschienen
SsSeMN i1st Die ahrheit, arheı und Inniıgkeit, dıe sıch in eine schone, Abteilung: Wiınterteilvornehme Sprache kleıdet, n1C. selten 1m Festgewand der Poesıie
auiftritt, WIT. packend, O1t hinreißend In kurzen rıchen, wobel X 1LV.u. 390 Seiten Broschiert 4 .50 1n
eın Wort zuvıel und wenig 1ST, ekommt der Leser e1n ansprechen- eINW. RM (Ecclesia Orans, ‚Ea Bd.)
des Bıld VO der ıgenar des rFesigegenstandes Er S1e sıch ge- Abteılung: Sommer- HerbstteilWwW1ssermaßen hineingestellt ın die lıfurgische Szenerıe und schaut
nd greıft das ohe und Heılige jeden Ta Proprıiıum de Tempore >< 8! und

(„Deuifsches Volksblatt“, S tuttgart.) 319 S eiten Broschiert 4.80 R ın Leıin-
wand (Ecclesia9 anDurch alle Buchhandlungen ZUu beziehen. Dıe Abfteilung (Ecclesia OTans, DV anwird das FProprium de Sanctis ZU S ommer-

erbstteıl enthalten, die Abteilung (Eccle-Verlagsanstalt Tyrolia S12a OTrans, Bd.) Commune Sanctorum.
Innsbruck Wien München

Verlag Herder Freiburg Breisgau

.  WEel eue€e Veröffentlichungen des Katholischen kademiker-
verbandes ZU besseren Verständnis un praktischer

Auswertung der eilıgen chrılt Schott
AaAus Soiron M das schönste G  hbe

die heilige MesseDas Heilige Buch
mıl uUuNnSsSerer Kirche

Anleitung ZU  — Lesung der Heiligen Scfirift des Neuen Testa- würdig A betenmentes. 0 VIII 1592 Seliten). In Leinwand 4.{) Mark das 2 OCHsie pferSoirons Darlegungen ber Wert, Zwec und etihoden der Schri{it-
lesung sınd estutz uUurce Beispiele pra.  iıscher Auslegung un: m ı1 dem Priesterohl eeignet, den Sinn schärfen, daß INa den eiıchtum
Weisheiten, Lehren, Forderungen selbst aufzuspüren und ZU- würdige begehenwertfen vermag. Das Buch ist den Laıen hne welteres verstand-
lıch Geistliche werden nregungen Tur ihr priesterliche: Leben
und ihre Predigten iinden Schott
Lorenz Dürr Professor der I’heologtre IN Braunsberg (Ostpr.) ın  N kKatholiken UuUrc

Schule, Jugend undReligiöse Lebenswerte er A0 B Heimatdes en Testaments Hür jeden eın passendes Meißbuch!
S0 O Seiten) In Leinwand 4.9() Mark In der Buchhandlung
Das Buch ist stofflich und sprachlich durchaus eeıgnet, uch bei sechen oder die Beschrei-Nichtakademikern Verständnis erwecken. Der erste Teıl be- bung der vielen Ausgabenichtet ber dıe relıgionsgeschichtliche Bedeutung und den egen-waritswert des en Testaments Der zweıte Teil uns, kostenlos verlangen VO
einzelne überzeitliche Lebenswerte des Alten Testaments rıchtigeinzuschätzen: Gottesbewußtsein, Gottvertrauen, Frömmigkeit und Verlag erder Freiburg Breisgaupraktısche Lebensweisheit. DicSe5S5 Werk köonnte vielen, uch Sanz„heutigen“ Menschen, das Ite Testament uIis eue vermitteln

DIie beıden Bucher erganzen einander bei völliger Selbständigkeit jedes einzelnen
VERLAG HERDER I Dieser ummer jeg bel ein Verzeichnis der

Neuerscheinungen der
VERLAGSBUCHHANDLUNG, Münster ®
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dargestellt nach se1ner Kırchenordnung. VonD„ vA meinde 1T3pol5ts Dr JUNGKLAUS VÄILL; 50 Seıten. 80
Texte und Untersuchungen SA Geschichte der altchristlichen Liıteratur, and A6:2

Es WIT hier ZUIT Eerstien Male das Materi1al der Kırchenordnung Hıppolyts irüher fälschlich als „agyptische“
Kirchenordnung bezeichnet ach der praktiıschen Se1ite des altchristlichen (Gemeindelebens hın ausgewertel.
Kapı L 21Dt eiıne kurze Charakteristik der Stellung Hıppolyts /R christlichen <ıirche. Kap I1 enthält zunächst
eıne Ubersicht der Forschungsgeschichte und arbeıtet dann die echten Stücke der Kırchenorduung neraus, In
Kap SV werden die Gemeindeverfassung, der Gottesdienst un dıe Liebestätigkeit In der (GGemennde Hıppolyts
eingehend hbesprochen. Im Anhang WITF| eın fortlaufender deutscher ext der Kirchenordnung geboten. Die
Arbeiıt tragt iıhrem eıil Aazu bel, die Bedeutung der Kırchenordnung Hippolyts, auch VO der praktiıschen

wecken.Seıte AU>S, ZU bestätigen und VO LDICUCIN das lmeressg für diese wichtige Quelle D
Preıs brosch RL

Kın Stück urchristlicher Paränese.DDie Haustateln Von ODr e0 KARL WEIDINGER L SO Seıten. Q0
Untersuchungen ZU Neuen 1 estament, herausgegeben VO  un Wındisch, eit I

In der vorliegenden Arbeıt wiırd erstenmal der Versuch gemacht, A4S Problem der urchristlichen Paränese
seıner Lösung näher bringen durch ıne Untersuchung VO  ; Herkunft, Formung und Charakter der uüurchristlichen
Haustafeln. Die Untersuchung, dıe sıch dıe Arbeıten ber urchristliche Paränese VO deeberg2 Diıbelius
anschließt, zeıgt dıie niıchtchristlichen Stücke, dıie als Quellen für die urchristliche Paränese ın Frage kommen
n stellt jüdische und hellenistische Parallelen den Haustafeln auf. Dabeı erg1bt sıch die Wahrscheinlichkeıit
eınes Zusanmmenhangs zwischen den Haustafeln un hellenistisch-griechischer Paränese. |)iesen Nachweis erhärtet
der erf£. dadurch, daß verschıedenen urchristlichen J]exten ıin und außerhalb des dıe Übernahme und all-
mähliche Verchristlıchung zeigt, Preis RA 3.2)5; geb. 7450

VERLAG DER GHS’ BUCHHANDLUNG I_ FIPZIG

B

Die ersie Autlage bınnen vier ochen vergrifien! Neuauflage!

eEue Wege der Seelsorge
Im Ringen die Großstadt

verfaßt VO. Leopold Engelhart, Domprediger St. Stephan un Leıiter des Exerzitiensekretaristes ın Wıen.
I2 Seıiten. Kart 5:50, 3 5:0.

Die Not der modernen Seelsorge in en Städten iIst groß. Die zunehmende Entfremdung VO der Kırche steht 1im umgekehrten
Verhältnis ZUT angewandten Arbeitskraft ihrer Priester. Dıe seelsorglichen Mißerfolge auf verschiedenen Gebieten lassen
sich nıcht leugnen. Die ungeheure Fülle der VO der deelsorge leistenden Arbeit zwingt ber ZUTr Annahme des Arbeits-
prinzips unNnseres Jahrhunderts: größte Sparsamkeit VO Zeit und Kraft Die „Neuen Wege““ wollen dieser Ersparnıs

S1e behandelnVO Zeıt und Kraft führen, S1E sind fast gleichen Teilen em Studium un der Erfahrung CENISPrUNgEN.,
Dasalle wichtigen Seelsorgerfragen, den Gedanken der Seelsorgezentralisation ım deelsorgeinstitut und dıe Lajenhiife,

ausgezeichnete Werk, dessen Vorzüge durch dıe Beigabe eines erschöpfenden Liıteraturverzeichnisses der etzten Jahre noch
bedeutend erhöht worden 1St, 1st den Seelsorgern besonders in Städten und Industriegegenden eın wertwoller Behelf.

Aus dem Inhalt:
Einleitung.

eıl Der Auifbau. 1 Kapitel: Der Pfarrer:; I: Kapitel: Dıie Helfer; II Kapıtel: Dıe Schulung der Seelsorgshelfer ;
Kapitel: Das Pfarrsekretariat: Kaplıtel: Die Pfarrkartei ; VI Kapitel: Die Pfarrschwester.

1l Teil Seelsorgliche Arbeitsgebiete. B Kapıtel: Übersicht; RE Kapitel: Katholische Aktıon; 888 Kapitel; Aposta-
tenseelsorge; IV- Kapitel : Familienpflege; Kapıtel: Karıtas; VI Kapıtel: Wohlfahrtspflege; VIL Kapitel:
Druckschriften; I11 Kapıte!: Gottessiedlungen; Kapıtel: Laienkatechese; Kapitel: Erdbestattung.

11L eil Seelsorgszentrale. Kapitel: Die Notwendigkeit der Seelsorgszentrale ; 88 Kapitel: Die Einrichtung der
Schlußwort.Seelsorgszentrale ; I11 Kaplitel-:: Die Einführung der Seelsorgszentrale.

Durch alle Buchhandlungen beziehen.
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